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Aus dem Führerhauptquartier , 25. Juni.
Las Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt : „An der Ostfront verlief der Tag
bis auf örtliche Kämpfe im Raume von We-
likije Luki ruhig. Die Luftwaffe versenkte
im Lagunengebiet des Kuban 17 Landungs¬
boote und bekämpfte Stellungen , Truppen-
unterkünfte und Nachschubverbindungendes
Feindes . Im Mittelmeerraum wurden ohne
eigene Verluste 33 britische und nordameri-
kanische Flugzeuge abgeschossen, davon allein
23 von deutschenJägern . Britische Bomber¬
verbände flogen während der letzten Nacht
in westdeutsches  Gebiet ein und griffen
mehrere Städte , darunter besonders Wup-
pertal - Elberfeld und Remscheid,
mit zahlreichen Spreng - und Brandbomben
an. Die Verluste der Bevölkerung der an¬
gegriffenen Städte sind schwer. Bisher wurde
der Abschutz von A feindlichen Bombern fest¬
gestellt. Weitere acht Flugzeuge verlor -der

. Feind bei Tagesangriffen gegen die besetz¬
ten Westgebiete. Schnelle deutsche Kampf¬
flugzeuge' bombardierten in der Nacht zum
25. Juni Einzelziele an der englischen
Südküste.  Deutsche Unterseeboote versenk¬
ten im Mittelmeerraum in schwerenKämp¬
fen aus stark gesicherten Eeleitzügen drei
Schiffe mit 15 000 BRT ."

vor ilslienisüie 1Vslirmscbl8d8rir:1ii
Rom, 25. Juni . Das Hauptquartier der

italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „In
wiederholten nächtlichen Angriffen gegen
feindliche Eeleitzüge der nordafrikanischen
Küste haben unsere Torpedoflugzeuge neue
Erfolge erzielt. Drei feindliche Dampfer von
31 000 BRT . wurden versenkt und drei wei¬
tere beschädigt. Die Hafenanlagen von Bi-
zerta und im Hafen liegende Dampfer rbur-
den von unseren Bombenflugzeugen ange¬
griffen. Ortschaften in Sardinien wurden im
Laufe des gestrigen Tages und in der ver¬
gangenen Nacht von Verbänden der feind¬
lichen Luftwaffe bombardiert , denen deutsche
und italienische Jäger und kFlakabwehr
schwereVerluste zufügten. Sieben feindliche
Flugzeuge wurden von italienischen Jägern,
23 von deutschen Jägern und drei weitere
Flugzeuge von der Flak abgeschossen, von de¬
nen zwei in der Nähe von Macomer und
eines bei Olbia abstürzten. Opfer unter der
Bevölkerung und Schaden von einigem Aus¬
maß werden nur aus der Provinz von Sas-
sari, aus Chilivani nud dem Golf Aranci
gemeldet. Zwei unserer Flugzeuge kehrten
nicht auf ihren Stützpunkt zurück."

Islsgrsmms
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Wien, 25. Juni . Der Führer hat das ihm
vom Präsidenten der Union nationaler Jour¬
nalistenverbände von der Wiener Tagung
übersandte Vegrüßungstelegramm mit herz¬
lichen Worten erwidert und dabei seine
Wünsche für die publizistische Arbeit im
Kampf für das neue Europa ausgesprochen.
Ebenso hat der Duce das an ihn gerichtete
Telegramm erwidert und der Ueberzeugung
Ausdruck gegeben, daß die Presse des neuen
Europa ein leuchtendes Beispiel des Glau¬
bens und der Tat für den Sieg und für
eine neue Aera der Gerechtigkeit unter den
Völkern ablegen wird.

Neichsminister Dr . Goebbels richtete an
das Präsidium der Union nationaler Jour¬
nalistenverbände folgendes Telegramm:
„Dem zu seiner Jahresversammlung in Wien
versammelten europäischen Journalistenkon¬
greß übermittle ich meine herzlichen Grüße
mit dem Ausdruck besonderer Anerkennung
für die auf der Tagung geleistete Arbeit.
Die auf dem Kongreß gehaltenen Reden
haben wesentlich zur Klärung der Probleme
beigetragen , die heute die europäische
Oesfentlichkeit bewegen. Möge aus dieser
Tagung für die Zukunft der europäischen
Zusammenarbeit reicher Segen erwachsen.
Neichsminister Dr. Goebbels."

Dom italienischen Minister für Volkskultur
Polverelli traf folgendes Telegramm ein:
„Den Vertretern der Presse der Dreierpakt¬
mächte und der angeschlossenenLänder, die
sich in Wien versammelt haben, sende ich
meinen kameradschaftlichenGlückwunschund
den des faschistischenItalien . Minister für
Volkskultur Gaetano Polverelli ."
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Drahtbericht unserer BerlinerSchristlcitung
Dr. geb. Berlin , 25. Juni . Presse und

Rundfunk in England suchen nach außen hin
den Eindruck zu erwecken, als ob man dort
die letzten Warnungen und Ankündigungen
des Reichsministers Dr. Goebbels überhört
habe und weiterhin überhören könne. Es
wird jetzt, sei es zur Beruhigung der eigenen
Oesfentlichkeitoder zu Zwecken der Tarnung,
die These propagiert , daß man sich mit den
Angriffen gegen die Erenzwälle Europas
durch „Amphibien-Operationen", mit See-
und Landstreitkräften, ruhig ^Zeit lassen
könne, bis die Widerstandskraft der Achsen¬
mächte durch den Bombenterror genügend ge¬
schwächt sei. Daß diese nach außen hin ver¬
tretene Auffassung in Wirklichkeit in den
weitesten Kreisen der englischenOesfentlich¬
keit, auch an verantwortlichen Stellen , nicht
ernsthaft geglaubt wird, das erführt man
jetzt aus den Berichten neutraler Korrespon¬
denten in London, darunter auch solcher, de¬
nen man in der britischen Oesfentlichkeitbe¬
stimmt nicht den Vorwurf einer gegen Eng¬
land gerichteten Einstellung machen wird.

Tatsächlichsieht man sich in England , wie
sich aus dem Bericht des Londoner „Pa "-
Vertreters Assia ergibt, je länger je mehr
vor die Frage gestellt, wie lange der Atem
für die Fortführung der gegenwärtigen Me¬
thoden des Bombenterrors noch ausreichen
wird, wenn die Verluste der Angreifer das
Ausmaß der letzten Zeit behalten oder sich
gar noch steigern sollten. Daß die Verlust-
ziffern, die im deutschen und im italieni¬
schen Wehrmachtbericht genannt werden, kei¬
neswegs übertrieben sind, das muß der spa¬
nische Korrespondent in London ausdrücklich

bestätigen, wenn er von einem durchschnitt¬
lichen Tagesverlust von hundert Flugzeugen
und fünfhundert Mann fliegenden Perso¬
nals spricht. Zum ersten Mae auch können
wir in einem direkten Bericht aus England
den Hinweis darauf feststellen, daß die Ter¬
rorangriffe nicht mehr ausreichend von der
Produktion gespeist werden können, sondern
dauernde Eingriffe in die Reserven notwen¬
dig machen. Wörtlich heißt es in dem Bericht
von Assia: „Vor allem ist es der Mann auf
der Straße , der sich die Frage vorlegt, ob die
englische und amerikanischeRüstungsindustrie
tatsächlich in der Lage ist, Verluste wie in
den letzten Wochen auf die Dauer zu ertra¬
gen, ohne daß die Reserven ernhaft gefährdet
werden. Englische Fachleute stehen auf dem
Standpunkt , daß die Alliierten zur Durch¬
führung von Dauerangriffen bei Tag und
Nacht in der Lage sein müssen, einen täg¬
lichen Verlust von achtzig Bombern uns
zwanzig Jägern auszuhalten . Doch ist nach
ihrer Meinung sehr zweifelhaft, ob die In¬
dustrie heute bereits in der Lage ist, außer
der Produktionssteigerung auch noch hundert
Apparate täglich zu ersetzen, abgesehen da¬
von, daß auch die Fliegerschulen kaum fünf¬
hundert Mann täglich als Besatzung für
hundert Maschinen ersetzen können."

Solche und ähnliche Feststellungen in der
neutralen Presse stehen in einem auffälligem
Gegensatz zu den schwülstig-sadistischenBe¬
trachtungen in englischenZeitungen, die sich
angesichtsder „neuen Phase des Luftkrieges"
geradezu triumphierend zu überkugeln schei¬
nen. Irgendwie scheint sich hinter solchen ge¬
steigertenAusbrüchendes scheinbar triumphie¬
renden Hasses die Angst vor dem zu ver¬

stecken, was kommen könnte und was kom¬
men muß und wird, wenn die Steigerung
der deutschen Abwehrkraft durch die Rech¬
nung einen Strich machen sollte, nach der
durch Bombenterror die innere Widerstands¬
kraft Europas gebrochen werden sollte, ehe
die Vorbereitungen zum entscheidendenEe-
genschlagvollendet sein würden. Aus dieser
Sorge, daß man sich furchtbar verrechnet
haben könnte, ist bereits das Schlagwort von
dem „neuen Engpaß im Luftkrieg" geboren
worden. Heute, so berichtet der „Pa "-Vertre-
1er, hänge die weitere Entwicklung der
anglo-amerikanischen Luftoffensive von der
Beantwortung der gestellten Fragen ab. und
man gebe sich nicht mehr der Illusion hin,
daß die Luftangriffe den Krieg entscheiden
könnten. „Die deutsche Luftwaffe hat ihre
Defensivkraft stark erhöhen können und gibt
in dieser Beziehung in keiner Weise An¬
zeichen von Schwäche, weder bei Tage noch
bei Nacht. Die Regelmäßigkeit. °das gute
Funktionieren und die Mittel , über die die
deutsche Luftwaffe verfügt, haben zur Folge,
daß die Alliierten weder am Tage noch in
der Nacht die deutsche Abwehr überrennen
können. Das ist aus der Tatsache abzulen¬
ken, daß die anglo-amerikanischen Verluste
neuerdings immer in einem feststehenden Ver¬
hältnis zu der Zahl der angreifenden Appa¬
rate stehen."

Offenbar besonders schwer wird in Eng¬
land die Enttäuschuüg darüber empfunden,
daß die Legende von der Unverwundbarkeit
der schweren amerikanischenBomber seit dem
letzten Tagesangrisf auf Bremen  und Kiel
zerstört ist. „Noch vor drei Monaten ", so be-
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Wien, 25. Juni . Am Freitagmittag fand
die 2. internationale Journalistentagung der
Union - nationaler Journalistenverbände
einen eindrucksvollenAbschluß. Der geschäfts-
führende Präsident der zweiten internatio¬
nalen Journalistentagung , Stabsleiter S ü n-
derman,  würdigte zusammenfassend die
umfangreiche Arbeit der denkwürdigen Ta-
ung, an der über 400 Journalisten aus 21
kationen teilgenommen haben und stellte

fest, daß die Tagung das erste politische Er¬
eignis im Leben des europäischenKontinents
gewesen sei, an der Vertreter aller Völker
dieses Erdteils Anteil genommen und damit
einen Beitrag geleistet hätten zu einer De¬
monstration, die sowohl der Vergangenheit
wie der Gegenwart und der Zukunft Euro¬
pas gilt . Pg . Sündermann bezeichnete es
als den Zweck der Tagung, vor dem Forum
und aus dem Kreis der europäischen Jour¬
nalisten heraus jene Gedanken und Ueber¬
zeugungen zu erkennen und auszusprechen,
die den Völkern dieses Kontinents gemein¬
sam seien. Es sei die eindrucksvollste Er¬
kenntnis der Tagung gewesen, daß Europa
in seinem heutigen größten . Lebenskampf
auch von einer klaren kontinentalen Idee
erfüllt sei. '

Europa sei nicht nur ein geographischer,
nicht nur ein politischer Begriff, es sei
nicht nur Geschichteund Vergangenheit,
sondern es stellte ein Programm dar, es
sei eine Mission.
Noch ein weiteres habe man in Wien er¬

kannt: Wenn unsere Gegner von vier Frei¬
heilen phantasieren, die in ihrem eigenen
Hause bisher völlig unbekannte Größen wa¬
ren, so hätte man aus den Erklärungen auf
der Tagung ebenfalls vier Freiheiten er¬
kannt, die die notwendige Grundlage jeder
menschlichenZukunftsentwicklung seien. Un¬
sere vier Freiheiten seien freilich keine nebel¬
haften Propagandasprüche für das leichtgläu¬
bige Publikum, sondern sie seien die Parole
für reale Befreiungstaten , das Ideal für den
kämpferischenEinsatz von Millionen tapferer

Soldaten . Unter anhaltenden stürmischen Bei¬
fallskundgebungen der Tagungsteilnehmer
faßte Stabsleiter Sündermann diese vier
Freiheiten zu folgenden Formulierungen zu¬
sammen:

„Die Befreiung der Völker von der Geißel
der jüdischen Weltvergiftung — das ist die
erste der Befreiungstaten , die uns aus den
Erkenntnissen dieser Tagung als Forderung
emporleuchtet. Die Befreiung der Welt vom
Alpdruck des bolschewistischen Mordsystems—
das ist die zweite Freiheit , für die wir mit
dem Mute dessen kämpfen, der erfahren hat
und weiß, daß jeder menschliche Wert in die¬
sem Kampf auf dem Spiele steht. Die Be¬
freiung der schaffenden Menschen von der
kapitaiistischenAusbeutung — das ist uns
nach den Bekenntnissen dieser Tagung die
dritte Freihcitstat , die im Dienste der
schöpferischen Entfaltung aller Tüchtigen er¬
rungen werden muß und wird. Schließlich
wurde uns die Befreiung der Welt vom
angloamerikanischenImperialismus als not¬
wendige Voraussetzung jedes friedlichen Zu¬
sammenlebens der Völker überzeugend dar¬
gebracht."

Diese großen Freiheitsfovderungen seien,
wie Pg . Sündermann weiter darlegte, das
Bekenntnis der Tagung , aber sie seien nicht,
ihre Entdeckung: denn seit Jahren kämpften
und stürben unsere Soldaten für die Ver¬
teidigung gegenüber dem Weltkampf, den
das internationale Judentum mit seinen
Trabanten gegen die schöpferische Kraft des
europäischen Kontinents entfesselt habe.

In einer Rede, die der Hauptschriftleiter
des „Lavoro Fascista", Nationalrat Luigi
Fontanelli , hielt , besprach er die faschistische
Sozialpolitik , wobei er einen Vergleich zwi¬
schen ihr und den Absichtender Plutokratie
und des Bolschewismus zog.

Der Vizepräsident des ungarischen Ab¬
geordnetenhauses, Vitez Tibor Teers, behan¬
delte das Problem der Stellungnahme der
kleinen Staaten zum Bolschewismus vom
Grundsätzlichenaus. Er verwies darauf , daß

das bolschewistische System mit seiner rück¬
sichtslosen imperialistischen Ideologie vor
allem auf die Kleinstaaten ein Auge gewor¬
fen habe.

*
Es kann niemand einfallen, das Bekennt¬

nis des europäischenJournalismus in Wien
mit dem Vorbehalt verkleinern zu wollen,
daß es doch von „Männern der Feder"
stamme, zwischen deren Reichtum an Worten
und Taten eine bezeichnende Lücke klaffe.
Die Ehrentafel der im europäischen Be¬
freiungskampf gefallenen, den Verbänden der
Union der nationalen Journalistenverbände
angehörenden Journalisten , die Hunderte von
Namen unserer Kameraden ausweist, ist
Denkmal und Bürge zugleich für jene neue
Form des europäischen Journalismus , dem
Feder und Schwert eins und bei dem Ge¬
sinnung, Tat und Wort eine Einheit sind.
Die Worte aber, die im Zeremoniensaal der
Wiener Hofburg von den publizistischen
Aktivisten für Europa in den verschiedensten
Zungen, aber in einem Geiste fielen, wur¬
den von Männern gesprochen, die mittels
ihrer Taten die Feinde Europas auch mit den
Waffen bestanden haben. In der Geschlossen¬
heit der Kampfgemeinschaft Europas aber,
ist ein Wunder enthalten . Die Tatsache, daß
hier die Sprecher der meisten europäischen
Völker sich rückhaltlos einig für ein einziges
Zi- l bekannten, verdeutlicht dies Wunder,
wenn man bedenkt, daß allein die Annahme,
eine auch nur einigermaßen ähnliche Willens¬
äußerung der Publizistik Europas hätte vor
vier Jahren stattfinden können, in das Ge¬
biet der Utopie verwiesen werden mußte.
Gerade in dieser vom Stabsleiter des
NeichspressechefsHelmut Sündermann . auf
das Wirksamsteunterstrichenen Manifestation
des europäischen Journalismus in Wien
wurde klar, welche ungewöhnlichen Fort¬
schritte in der Klärung der innereuropäischen
Problematik seit Kriegsbeginn gemacht wor¬
den sind.

Der Aktivist und der Versager
Von

Hans 14 e r t s l

Die Kampfzeit der Bewegung ist gewiß
nicht ohne weiteres mit dem Krieg vergleich¬
bar. Die Zielsetzung dieses Krieges , seine
Ausmaße und Forderungen sind ungleich
gewaltiger als diejenigen des Kampfes um
die Macht. Durchaus vergleichbar aber sind
die inneren Fragen , vor die jeder einzelne
von uns und unser gesamtes Volk in solchen
Kämpfen gestellt werden. In jedem Kampf
gibt es Aktivisten, Mitgerissene und Ver¬
sager. Zu unserem großen Glück ist die Zahl
der Versager im deutschen Volk immer ge¬
ringer geworden. Trotzdem müssen wir sie,
und wäre es nur eine Handvoll, im Auge
behalten, weil sie. wenn auch ungewollt, die
Geschäftedes Feindes besorgen.

Solange alles gut geht, kann man stets
den Versager sehr schlecht erkennen, höchstens
an der etwas auffälligen Lautstärke seiner
Begeisterung. Er überschlägt sich dann in
Lobhudeleien und macht den Aktivisten da¬
durch mißtrauisch, denn die Tat ist stumm!
Wir haben das in der Kampfteit der Partei
erlebt , wenn wir sichtbare Erfolge hatten.
Dann drückten uns die „stillen Teilhaber"
unseres Vormarsches verstohlen die Hände
und versichertenuns mit Verständnis suchen¬
dem Augenblinzeln, daß sie natürlich genau
so dächten wie wir. Aber leider, leider . . .
Und dann kamen die vielen Ausreden, die
der Schwächling immer für sich selbst findet.
Kaum hatten wir den geringsten Rückschlag,
dann gingen diese Schlappschwänze ohne
Gruß an uns vorüber und bemühten sich, in
jeder Weise auszudrücken, daß sie mit uns
überhaupt nichts zu tun hätten . Als wir
dann an die Macht kamen, riefen diese Ver¬
sager am lautesten „Heil Hitler ".

Im Krieg erleben wir nun ähnliche Er¬
scheinungen. Es handelt sich um die gerade
im Scheinwerferlicht des totalen Krieges in
ihren Mauselöchern sichtbar werdenden schwa¬
chen Seelen , die nur durch Bestrahlungen
mit zahlreichen Sondermeldungen wie Treib¬
hauspflanzen kraftvoll in die Höhe schießen.
Sie reden dann so laut von „unseren Hel¬
den", daß dem Frontsoldaten in diesem Ge¬
wölk von Phrasen übel wird. Es ist sicher
kein Zufall , daß dort am wenigsten das Wort
„Sieg" gebraucht wird, wo die Siege er¬
kämpft werden. Wenn an der Front ein An¬
griff bevorsteht, dann heißt es nicht: „Mor¬
gen werden wir zu einem neuen Siege schrei¬
ten", sondern: „Morgen um soundsoviel Uhr
tritt das Bataillon mit allgemeiner Richtung
auf soundso an." Dann weiß jeder Mann,
vom Kommandeur bis zum letzten Grena¬
dier : „Morgen rauscht der Wald !" Man weiß
auch, daß es dabei „eins auf den Zünder
geben kann". Dann muß eben Widder ange¬
treten werden, und zum Schluß sagt keiner:
„Wir haben gesiegt", sondern ganz lakonisch:
„Das Ding haben wir mal wieder gedreht."

So ist das. Sehr nüchtern und ohne jede
Phrase . Der Versager rechnet inzwischenmit
Hilfe von Karten , möglichst Maßstab
1:3 000 000 aus , wann der Ural erreicht sein
wird. Draußen sieht die Sache schon auf der
Karte , Maßstab 1:100 000, wesentlich anders
aus . Die Maßstäbe sind eben verschieden. . .

Sobald es an der Front einen Rückschlag
gibt, verstummt das Siegesgeschrei des Ver¬
sagers und geht in einen dumpfen Chor
düsterer Prophezeiungen über, in dem die
alte Dame Kassandra mit ihrer schwächlichen'
Altstimme glatt untergehen würde. Je wei¬
ter vom Schuß entfernt^ um so genauer weiß
dann dieser törichte Schwätzer, was falsch ge¬
macht worden ist. Er kennt jeden General,
der angeblich versagt hat , mit Namen : er
redet mit der größten Unbefangenheit über
Dinge, die er nicht übersehen und vor allem
auch niemals verstehen kann und „begründet"
seine Schwarzmalerei oft mit nebensächlichen
Schwierigkeiten, die möglicherweise tatsäch¬
lich vorhanden waren und ihm vielleicht auch
dienstlich zur Kenntnis kamen, aber nicht,
um in einer dummen Meckerei preisgegeben
zu werden. Um persönlich wichtig genommen
zu werden, übertrumpft er jeden Zweifel
über das Gesagte mit neuen Behauptungen,
die in manchen Fällen nichts anderes sind
als glatter Landesverrat . Um sich selbst in--
teressant zu machen, schwätzt dieser Versager
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Berlin . 25. Juni . Der Reichsminister füx
Bewaffnung und Munition . Speer . gab. >m
Einvernehmen mit der Presseabteilung der
Reichsregierung, deutschen Zeitungsvertre¬
tern Gelegenheit, eine ganze Anzahl Beute-
panzer französischen, englischen, nordameri-
kanischen und sowjetischenUrsprungs zu be¬
sichtigen. um auch hieraus eine Möglichkeit
zu gewinnen, die deutscheBevölkerung über
den Kampfwert der Feindpanzer zu unter¬
richten. Der Schrei nach Sicherheit hat den
französischen Panzerwagenbau maßgebend
bestimmt. Abgesehen von praktisch unbrauch¬
baren Monstrekonstruktionen. die durch wahr¬
haft gigantische Ausmaße bis zum Gewicht
von 79 D Furcht und Schrecken erregen fäll¬
ten haben sie die starke Panzerung voran¬
gestellt und dafür die Nachteile geringere
Feuerkraft . Beweglichkeit und Schnelligkeit
in Kauf genommen. Auch herrschte bei ihnen
der Zweimannpanzcr vor, der niemals in der
Lage ist, einen praktisch errungenen Durch¬
bruch operativ auszuwerten . 2m übrigen ist
die Entwicklung durch den schnellenS -.eg der
deutschenWaffen steckengeblicben. so daß alle
vorhandenen französischen Typen praktisch

überholt sind. Wesentlich fortgeschrittener
sind die Engländer im Panzerwagenhau . Für
sie ist der Kampswagen in erster Linie Mittel
zum operativen Einsatz. Diesem Zwecke dient
ihre KreuzerklasseMarke 1 und H und VI.
Zur Verstärkung der Beschußsicherheithaben
sie den Schottpanzer eingeführt. Neben den
Kreuzertypen wurden auch Jnfanteriepanzer
entwickelt, deren größte Vertreter , darunt -r
das Daumuster „Churchill", nach dem miß¬
glücktenLandungsversuch bei Dieppe zusam-
mengeschpssen wurden und in deutscheHände
fielen.

Im Osten und in Afrika erbeuteten wir
auch zahlreiche nordamerikanischePanzer , die
in ihren modernsten Konstruktionen eine recht
beachtlicheKampfkraft besitzen. Sie verfügen
über elektrischen oder hydraulischen Antrieb
zum Herumschwenkendes runden drehbaren
Geschiitzturmesund benötigen für eine Um¬
drehung zum Teil nur 15 Sekunden. Inter¬
essant ist der Versuch, die Kanone durch ein
Kreiselsystem in der Schußrichtung zu stabi¬
lisieren, um. ungestört durch die Erschütte¬
rungen und Unebenheiten des Bodens, wäh¬
rend der Fahrt schießen zu können. Am be¬

kanntesten ist der 30-T-Kampfwagen mit
der Typenbezeichnung „General Sherman ",:
der sehr stark gepanzert und bestückt ist, ein,
Panzer , dem man uneingeschränkt das Prü ->
dikat „gut" zusprechen inuß. Die Sowjets
haben mit der ihnen eigenen grundsätzlichen
Nichtachtung vor fremdem. geistigen Eigen¬
tum in der Welt zusammengestöhlen, was
sie an brauchbaren Lösungen für den Panzer¬
wagenbau vorfanden. Dabei wurden auch
unbedenklichdeutsche Motore und Einzelteile
nachgebaut. Nach eingehenden Studien an
fremden Typen haben sie diese allerdings
folgerichtig weiter entwickelt und vor allem
im „T 34" einen brauchbaren Typ heraus¬
gebracht.

Wenn man nach alledem aber den neuen
deutschen Panzergiganten „Tiger" anrollen
sieht, so genügt ein Blick, um zu erkennen,
daß ihm keiner der vorhandenen Feindpanzer
gewachsenist. Die Feuerkraft seiner Kanone
mit dem auffallend langen Rohr erfaßt und
vernichtet den Gegner bereits auf Entfer¬
nungen. in denen dieser noch nicht wirksam
zum Schuß kommen kann. und seine starke
Panzerung macht den „Tiger" so gut w?d
unverwundbar.

. . ^7 . m sviii Leiscren , um innen eine
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das dümmste Zeug und macht anderen Volks¬
genossen , vie in schwerer Arbeit treu ihre
Pflicht erfüllen , das Herz schwer.

Diese Art von Schwächlingen fühlt sich
stets in dem Augenblick stark, in dem irgend
eine Schwierigkeit auftaucht oder ein Rück¬
schlag überwunden werden muh . Ihr positi¬
ver Anteil am Krieg ist nicht vorhanden,
deshalb versuchen sie durch die Weiterver-
breitung des Negativen eine fragwürdige
Bedeutung zu erhalten.

Die Front verhält sich inzwischen ganz an¬
ders . Dort wird bei jedem feindlichen Ein¬
bruch geflucht , saumähig geflucht ! Aber die
Front flucht über den Feind!  Außer¬
dem wird nicht nur geflucht , sondern die
Sache wird so schnell wie möglich „aus-

Las I-ock in äer Isrrorrscknung

gebügelt ". Sie ist meistens schon längst in
Ordnung , wenn der Versager zu Hause etwas
gemerkt hat und dann mit seinen Betrach¬
tungen anfängt , Mir Nationalsozialisten
haben nicht oie Absicht , dem Geschwätz eines
solchen verantwortungslosen Versagers taten¬
los zuzusehen . Wir dulden es nicht um des
Führers willen , um der Masse des anständi¬
gen , schwer kämpfenden und arbeitenden
Volkes willen , vor allem aber nicht aus Ka¬
meradschaft gegenüber der Front . Wir er¬
innern uns vielmehr in solchen Füllen an
unsere Methoden aus der Kampfzeit und
daran , daß sie sich bestens bewährt haben.

Wenn in der Kampfzeit irgend jemand sich
erlaubte , am Führer , an der Bewegung oder
an unserem Kampf mit dummem Geschwätz
Kritik zu üben , dann traten wir ihm ent¬
gegen . Es fiel uns überhaupt nicht ein , den
Mund zu halten und vor diesen Schwätzern
ins Mauseloch zu kriechen . Wir wußten für
sie nicht nur die richtige Antwort , sondern
wir gaben sie auch. Wir blieben dabei sach¬
lich, solange der Gegner sachlich blieb . Aber
wir scheuten uns auch nicht , demjenigen deut¬
lichst sein eigenes Charakterbild entgegen¬
zuhalten , der nur aus Wichtigtuerei und
dummer Aufgeblasenheit eine zersetzende Kri¬
tik übte . Erst recht nicht durch Gewalt ließen
wir uns einschüchtern . Wer gegen uns Ge¬
walt einsetzte , tat das infolge unserer-
„schlagkräftigen " Antwort im allgemeinen
zum zweiten Male nicht mehr . ^

Auch heule können wir uns nicht leisten,
dem kritischen Geschwätz des Außenseiters
freien Lauf zu lassen . Dazu ist uns die
Stunde zu ernst . Die Entscheidung in diesem
Krieg wird zum Schluß das Volk erzwingen,
das bis zum letzten Kriegstage seine innere
Geschlossenheit und seinen ungebrochenen
Kampfwillen behauptet hat . Ein Schwäch¬
ling , der infolge seiner schwachen Konstitu¬
tion oder überreizter Nerven am Siege
zweifelt , soll diese Zweifel gefälligst für sich
behalten und sich am Tage des Sieges ge¬
bührend schämen . Er soll aber nicht anderen
Volksgenossen , die in angestrengter Kriegs¬
arbeit stehen , seinen eigenen Schwächeanfall
zeigen und sie in ihrer absoluten Zuversicht
und Kraftentfaltung beeinträchtigen.

Als Nationalsozialisten haben wir das
Recht und darüber hinaus die Pflicht , den
Schwätzex zum Schweigen zu bringen . Dazu
brauchen wir keinen amtlichen Auftrag , denn
wir haben geschworen , immer und überall
für den Führer zu stehen und seinen Kampf
zu dem unseren zu machen . Wir werden den
gerüchtoverbreitenden Versager bei jeder Ge¬
legenheit fragen , woher er seinen Unsinn
weiß , werden ihn mit Namen und Dienst¬
stelle festnageln und zur Verantwortung zie¬
hen . Wir werden dabei auch keinerlei Rück¬
sicht nehmen auf Person und Stand und am
wenigsten auf gesellschaftliche Bindungen.
Wir Nationalsozialisten werden uns solch
ebenso niederträchtiges wie törichtes Gerede
weder bei Geselligkeit noch in öffentlichen
Verkehrsmitteln , weder am Arbeitsplatz noch
an anderen Stellen ruhig anhören , sondern
werden dem Versager „ins Gesicht springen ",
— weil es — wenn auch aus Dummheit.
Eitelkeit oder Angeberei — dem Feind nutzt
und der Gemeinschaft schadet!

Charakter und Gesinnung sind bei uns
keine Mangelware ! Sie befähigen uns in
jeder Lage und gegenüber jedermann zur
richtigen Antwort . Wir werden sie in jedem
Fall geben , punktfret und überzeugend!

Irene , kekorssm , Mäerelsnä . 8leg!

Rom , 25. Juni . Unter Vorsitz des Duce
trat am Donnerstag im Palazza Venezia
das Direktorium der faschistischen Partei zur
ersten Sitzung nach seiner Umbildung zusam¬
men . Parteisekretär Minister Ecorza gab
dem Duce zunächst die Zahl der gefallenen
Faschisten und dann die Stärke der faschisti¬
schen Partei und ihrer Gliederungen an.

Parteisekretär Minister Scorza schloß sei¬
nen Bericht an den Duce mit den Worten:
Der Wille und der Geist , der die in der
Partei zusammengeschlossenen Kräfte beseelt,
heißt : „Treue , Gehorsam , Widerstand , Sieg ."

Anschließend sprach der Duce , dessen Worte
anhaltenden Beifall fanden . Der Duce be¬
stimmte , daß die Fahnenwache den Angehöri¬
gen der faschistischen Jugend unter der Füh¬
rung alter Parteimitglieder anvertraut wer¬
den soll . Diese Fahnenwache , die von Jung-
faschisten gehalten wird , die sich bei Bir ol
Gobi , El Alamein und an der Marethlinie
geschlagen haben , stellt so nicht nur die sym¬
bolische , sondern auch die tatsächliche Fort¬
dauer des Glaubens an die Grundsätze des
Faschismus und an die Forderungen der
Revolution dar.

Lurlin löst üas ksrlament auk
Drahtvsricht unseres Vertreters

ex>. Lissabon , 25 . Juni . Der australische
Premierminister Curtin hat sich laut United
Preß am Donnerstag entschlossen , das Par¬
lament aufzulösen . Die Neuwahlen werden,
wie man in Canberra erklärt , im August
stattfinden.

In Canberra hatte sich binnen dreimal 2-l
Stunden eine Krise entwickelt , die Ausdruck
der seit Beginn des verschärften Krieges im
Pazifik bestehenden latenten Spannung ' zwi¬
schen Parlament und Regierung ist und
ihren Ausgang im australischen Kriegsrat
nahm . Dort war der Arbeitsminister Ward
plötzlich mit der Behauptung aufgetreten , es
seien wichtige Dokumente des Kriegskabi¬
netts aus der Zeit vor der Regierungsüber¬
nahme des jetzigen Premierministers Lurtin
auf mysteriöse Weise verschwunden . Der
frühere Premierminister Menzies hatte , als
er Anfang 1941 von Beratungen aus Lon¬
don zurückkam, angesichts der bedrohlichen
japanischen Offensive im Pazifik und der
Luftangriffe auf die exponierten australi¬
schen Küstenplätze angeblich einen umfassen¬
den Verteidigungsplan ausarbeiten lassen.
Dieses Dokument , so gab Ward zu verstehen,
habe Curtin beiseiteschaffen lassen.

Goethe-Medaille für Pros Baumgart -n. Der
Jüßrer hat dem Architekten Pros . Paul Baum-
aarten in Berlin -Charlattenburg aus Anlaß der
Fallendung seines 10. Lebensjahres ,n Anerken¬

nn seines künstlerischen Sehisic - s die Eaethe-
aille fin Uunst und Wljjens^ .nt verstehen. ,

die tatsächliche Stimmung in England ent¬
spricht es auch, wenn gleichzeitig Cyrill Falls
ein bewegtes Klagelied über die „beunruhi¬
gend hoch gewordenen Verluste " bei den
Luftaügriffen auf Deutschland anstimmt.

Andere Leute suchen allerdings noch die
Stimme des schlechten Gewissens und die
aufsteigende Angst vor einer furchtbaren Ver¬
geltung durch hysterisches Triumphgeschrei
und durch sadistische Ausbrüche zu übertönen.
Daß sich dabei die Vertreter der englischen
Kirche in den Vordergrund drängen , ist uns
nichts neues . Es überrascht uns daher auch
nicht mehr , wenn der Erzbischof von Park
den Bombenterror so verteidigt : „Es ist nur
ein geringes Hebest dle deutschen Zivilisten
zu bombardieren . Es läßt sich nicht vermei¬
den , daß auch sie getötet werden ." Auch an
dieses Wort werden wir die Briten erinnern,
wenn die Stunde der Abrechnung schlagen
wird . Wir wissen genau , daß es die schweren
Leiden , die wir in der letzten Wartezeit noch

.. , . , , , zu ertragen haben , praktisch nicht mindert
stettung des spanischen Korrespondenten über ! und mildert , wenn wir so die Symptome
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richtet Assta , „kam es vor , daß die amerika¬
nischen schweren Bomber von ihren Angriffen
ohne erhebliche Verluste zurückkehrten . Heute
dagegen verlieren sie zum Beispiel bei einem
Einflug gegen Bremen und Kiel mit einem
Schlage 24 Maschinen !" (In Wirklichkeit
waren es sogar 31.)

An dieser Stelle glaubt der spanische Kor¬
respondent — wie gesagt von seinem Be¬
obachtungsstand in London aus — einen
neuen schwachen Punkt in der Luftoffensive
der Achsengegner bei Tagesanariffen erken¬
nen zu müssen , was als um so bemerkens¬
werter bezeichnet wird , als die amerikani¬
schen Bomber einige Tonnen Bomben weni¬
ger als die britischen laden könnten , weil
sie eine Differenz von einigen Tonnen in
die Panzerung der Maschinen gesteckt hätten.
Der gewachsenen Abwehrkraft auf deutscher
Seite gegenüber aber hat sich das , wie sich
jetzt gezeigt hat , nicht in dem erhofften
Sinne als erfolgreich erwiesen . Der Dar

Wien , 25. Juni . Der Gesandte an der ja¬
panischen Botschaft in Berlin , Sakuma , über¬
mittelte am Freitag auf dem Kongreß der
Union nationaler Journalistenverbände die
Grüße der befreundeten japanischen Presse.
Die Tagung , erklärte Gesandter Sakuma,
fällt in eine Zeit , in der die Dreierpakt¬
mächte in schweren Kämpfen gegen unsere
Feinde stehen . Der Kampf geht 'um Sein
oder Nichtsein . An seinem Ende steht das
hehre Ziel , eine neue Welt zu schaffen , in der
alle Völker , die guten Wollens sind , frei
atmen und sich ihrer Eigenart gemäß unge¬
hemmt entwickeln können , eine neue Welt,
in der vor allem jeder Nation der ihr ge¬
bührende Raum als die unerläßliche Voraus¬
setzung für einen dauerhaften Frieden zu¬
gestanden sein soll . Unsere felsenfeste Sieges¬
zuversicht wird durch die Tatsachen erhöht,
daß die seelische Haltung unserer Völker den
Feinden weit überlegen ist , daß wir ihnen an
Menschen und Material mindestens gleich¬
kommen und daß wir sowohl in Europa als
auch in ' Eroßostasien bis heute schon eine

machtgebietende unangreifbare Stellung er¬
rungen haben.

Bei dem gewaltigen Völkerringen geden¬
ken wir mit dem Gefühl höchster Anerken¬
nung und herzlichen Dankes der besonderen
Hilfe , die uns die verbündeten Länder ge¬
leistet haben . Die Presse , die in der Union
nationaler Journalistenverbände vereinigt
ist, versteht ihre Aufgabe richtig und löst
ihre Arbeit mit peinlicher Gewissenhaftigkeit
und daher mit bestem Erfolg . Von dem Ge¬
fühl für Verantwortung und Wahrheit ge¬
leitet , wird auch die Presse Japans weiter¬
hin in diesem Krieg die Macht der Feder
einsetzen und ihren Beitrag leisten zur Rea¬
lisierung der ewigen Gerechtigkeit.

*
„Unser Schicksal ist mit dem unserer Ver¬

bündeten unzertrennlich verknüpft " — an
dieser historischen Feststellung des bulgari¬
schen Ministerpräsidenten Dr . Filoff knüpft?
der Abgeordnete d»r Sobranje D . R . Schischkov
in einer Rede , die er auf der Wiener Ta¬
gung der Union nationaler Journalistenver-

dafür verzeichnen , daß in England die Angst
vor den Folgen des eigenen Verbrechens zu
erwachen beginnt . Aber wenn wir die Zei¬
chen der Sorge auf der anderen Seite fest¬
stellen , daß die Rechnung mit dem Bomben¬
terror ein Loch haben und daß man die an¬
gestrebten Wirkungen nicht herbeiführen
könnte , ehe die Vorbereitungen zum deutschen
Eegenschlag vollendet sind , so gibt das doch
dem Durchhalten mit zusammengebissenen
Zähnen den entscheidenden Sinn . Wir er¬
kennen an diesen Symptomen noch klarer als
bisher , daß dieses Durchhalten in schwersten
Leiden tatsächlich und zuverlässig die Voraus¬
setzungen des endgültigen Sieges schaffen.
Dieses Durchhalten im Zusammenwirken mit
der steigenden Abwehrkraft unserer Luft¬
waffe wird wirklich zum entscheidenden Loch
in der britisch -amerikanischen Rechnung,
wirft den Zeitplan der Gegner über den
Hausen und wird schließlich unseren eigenen
Zeitplan und unsere Vorbereitungen für den
Gegenschlag zur entscheidenden und vernich¬
tenden Geltung bringen.

bände hielt , grundsätzliche Betrachtungen
über die Außen - und Innenpolitik Bulga¬
riens . Er zeigte , daß die Grundlagen dieser
Politik , die einmütig vom ganzen bulgari¬
schen Volk gebilligt werden , sich mit der
Politik der führenden Mächte Europas , deren
Verbündeter Bulgarien ist, gleichgestellt
haben . '

Der norwegische Völkerrechtslehrer Pros.
Herman Harris Aal hielt einen überaus in¬
teressanten Vortrag , in dem er vom wissen¬
schaftlichen Standpunkt aus die Verantwor¬
tung untersuchte , die der Bolschewismus und
seine westlichen Verbündeten auf sich geladen
haben . Welches Verhängnis der Bolschewis¬
mus für die Welt geworden sei, wisse jeder
Mensch . Mit seinem Ziel der Weltrevolution
könne er als der größte Massenmörder der
Welt innerhalb einer begrenzten Spanne
Zeit bezeichnet werden . Wenn man aber mit
einem längeren Zeitraum rechnet , habe wahr¬
scheinlich England den Vorrang . Pros . Aal
verwies u. a. auf die Tatsache , daß England
im Jahre 1936 die Aufforderung Adolf Hit¬
lers , offene Städte nicht aus der Lust anzu¬
greifen , abgelehnt habe , daß es dafür aber
jetzt in diesem Kriege immer wieder offene
Städte mit Bomben belege , und zwar nicht
nur deutsche , sondern auch die seiner früheren
Verbündeten.
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Drohtverickt unserer Berliner Cchriftleitnng
ckr. v . sek . Berlin , 25. Juni . In der Auf¬

fassung , die dieser Tage in einer amerikani¬
schen Zeitung ganz offen ausgesprochen wurde
und nach der Washington nach dem Kriege
die Hauptstadt der ganzen Welt werden soll,
sind sich im Grunde in ' ihrer geistig politischen
Beschränktheit und ihrer anmaßenden Ueber-
heblichkeit alle Pankees einig . Wenn sie sich
streiten , wenn heute noch Demokraten und
Republikaner aneinander geraten , so han¬
delt es sich nur um Meinungsverschiedenhei¬
ten über die Methoden , mit denen man zum
Ziel gelangen könnte und über das Bild,
das man sich von der künftig zu beherrschen¬
den Welt macht Der Streit hat sich jetzt
erneut an einer Entschließung entfacht , die
im auswärtigen Ausschuß des Repräsentan¬
tenhauses angenommen wurde und in der
die Beteiligung an einer Nachkriegsorganisq-
tion gefordert wird . Die Freunde Roosevelts
tun so, als ob sie triumphieren könnten , weil
nunmehr eine parlamentarische Grundlage
für ihre Politik geschaffen sei . Die Gegner
erklären , daß das Abgeordnetenhaus sich nur
einschalten wolle , um die Noosevelt -Leute zu
hindern , das Land durch ein fertiges und
unabänderliches Projekt zu überraschen . Im
Grunde zanken sich ja die Leute um Kaisers
Bart , wenn sie darum streiten , ob man erst
Europa und dann Japan angreifen solle
und in welcher Form man nach dem Siege,
der doch nur eine Illusion bleiben wird . die
Sowjetunion und das Empire mit in das
Geschäft der jüdischen Weltherrschaft hm-
einnehmen könnte . Aber zu welchen Formu¬
lierungen man auch hüben und drüben in
dem Tohuwabohu der naiv anmaßenden und
völlig vagen Auffassungen gelangt , an dem
Punkt herrscht im Grunde absolute Ueber¬
einstimmung , daß John Bull das Szepter an
den Vetter Jonathan werde abgeben müssen.

Dafür ist jetzt wieder in besonders drasti¬
scher Weise eine Rede kennzeichnend , die die
republikanische Abgeordnete Booth -Luce ge¬
stern in Washington im Repräsentantenhaus
gehalten hat und die offenbar in den poli - '
tischen Kreisen der Vereinigten Staaten
stärkstes Aufsehen erregt hat . Frau Booth-
Luce ist mit dem Multimillionär Henry Ro¬
binson Luce verheiratet , der die großen
USA .-Zeitschriften „Time ". „Life " und
„Fortune " herausgibt . Frau Luces Rebe,
die dreiviertel Stunde dauerte , konnte in¬
folge von Unterbrechungen nicht zu Ende ge¬
führt werden . Das kennzeichnet die Erregung,
die durch ihre Ausführungen geschaffen
wurde und die sich auch darin widerspiegelt,
daß der Weltdienst von Reuter Teilstücke
der Rede verbreitet . Allerdings ebenso wie
der amerikanische Nachrichtendienst nur Teil-
stücke, was darauf schließen läßt . daß Frau
Luce noch einiges interessantes gesagt hat,
was man nicht gern zur Diskussion jn der
Weltöffentlichkeit stellen möchte.

Frau Luce hat heftige Kritik an Roose¬
velts Vorkriegsaußenpolitik zum Ausbnick
gebracht , um anschließend zu fordern , daß die
Vereinigten Staaten mit England ein Mili¬
tärbündnis als Basis für die Nachkriegs-
außenpolitik abschließen müßten . Das könnte
zunächst , von England aus gesehen , leidlich
erscheinen , gewinnt aber sofort einen pein¬
lichen Sinn , im Lichte der Vegründung , die
Frau Luce ihrer Forderung mitgegeben hat.
Sie warf Roosevelt vor , daß er bisher man¬
gels einer eigenen Außenpolitik die britische
Kriegspolitik angewandt habe . Wenn die
Außenpolitik der Vereinigten Staaten nach
dem Kriege sich auf ein ' Bündnis mit Eng¬
land gründen müsse, so darum , weil das
Empire in der ganzen Welt Amerikas
Pufferstaat sei . „Wir mußtest britische Ge¬
biete borgen , um an unsere Feinde heranzu¬
kommen ." Hier kommt der Pferdefuß zum
Durchschein . Das Bündnis mit England
würde in dieser Beleuchtung bedeuten , daß
sich die Vereinigten Staaten für alle Zeiten
militärische Stützpunkte überall im Raum
des bisherigen Empire sichern müßten . Frau
Luce sagt , daß die Feinde eines Tages den
gleichen Weg wählen könnten , indem sie ver¬
suchten , ebenfalls über geborgtes Empire-
gebiet an Amerika be - anzukommen . Diese
Arai "" - n ^ «' ^n eri "nert verteufelt an die¬
jenige , die Roosevelt ins Feld führte , als

er sich in Westafrika festsetzte. Damals sagte
er, daß die bösen Nazis von Französifch-
Afrika aus die westliche Hemisphäre bedroh¬
ten und daß man ihnen zuvorkommen müsse.

Die Briten , die sich auf diesem Gebiet der
politischen Heuchelei auskennen , sollten also
auch unschwer diesen Dreh durchschauen . Die
Auswirkungen der offiziellen amerikanischen
Kriegspolitik können sie jetzt an Hand der
,/Lösung " im Wettstreit der „Komiker von
Algier " erkennen , die ja schließlich unter

2 >völk pkeräk sm 81srt
Großer Deutschlandpreis der Dreijiihrigen

Zum 75 . Male wird Sonntag die größte deutsche
Zuchtprüfung der dreijährigen Vollblüter ent¬
schieden . Zu » , zlveiten Male in der langen Kette
kommt sie in der Reichshauptstadt zum Anstrag:
aus kriegsbedingten Gründen 1910 und 1943.
Wenn aber dieses klassische Rennen statt aus dem
Hörner Moor in Hamburg nun aus der Bahn
in der Trainingszentrale Hoppegarten zum Aus-
trag kommt , so hat « s dadurch an Wert keines¬
wegs verloren . Nach den verschiedenen Änderun¬
gen innerhalb der Starterliste werden nunmehr
genau zwölf Werd « am SvüO -Meter -Start aus¬
marschieren , und zwar

Hauptgestüt Gradih , Spähtrupp (Hengst ) , 58
Kilogramm , R . Schmidt ; .

P . Mül !>ens , Stolzensels ( Hengst ) , 58 Kilo¬
gramm , E . Böhlke;

P . Mülhens , Unerreicht (Hengst ) , 58 Kilogramm.
H Bollow;

Gestüt Mhdlinghoven , Granatwerfer (Hengst ) ,
58 Kilogramm , I . Rastemberger;

Stall Reich , Postbote (Hengst ) , 58 Kilogramm.
N . Radach;
, Stall Ruhwald , Raimund (Hengst ) . 58 Kilo¬
gramm , A . Zachmeier;

Gestüt Schlenderhan , Allgäu (Hengst ) . 58 Kilo¬
gramm , G . Streit;

K . Stoof , Cherusker (Hengst ) , 58 Kilogramm.
I . Stnrosta;

Chr . Weber , Lotse (Hengst ) , 58 Kilogramm , I.
Rosse;

Hauptgestüt Graditz , Arnika (Stute ) , 56 »/ « Kilo¬
gramm H . Zchmisch;

Frau Haniel v . Rauch , Contessa Pilade (Stute ) .
56 >/r Kilogramm , W . Printen;

Gestüt Waldsried . Nlbruna ( Stute ) , 56 »/ , Kilo¬
gramm , W . Held.

Als die aussichtsreichsten Bewerber um die
100 OOO Mark haben wohl die in neun Rennen
siegreiche Contessa Pilade und der Schlenderhaner
Allgäu zu gelten , die sich klar von den übrigen,
abheben . Die Stute „ Contessa " hat bisher alle
ihr gestellten Ausgaben gelöst . Zuletzt gewann sie
den Preis der Diana zwar leicht , aber doch nicht
in dem erwarteten imponierenden Stil . Wir zie¬
hen ihr deshalb den von dem Italiener Othello
gezogenen Schlenderhaner Allgäu vor , gegen den
eigentlich nur die Tatsock >e spricht , daß er im
Union -Rennen von Panzertnrm geschlagen wurde,
allerdings auf tiefer Bahn . Panzcrturin läuft
aller nicht in Hoppegarten , da er an einem Hnf-
iXschwür leidet . Ob ' Spähtrupp ein vollwertiger
Crsotz sür ihn ist . muß dahingestellt bleiben.

Um den Futzball -Gaupokal

Die Spiele ) um den Fußball -Gaupokal von
Weser -Cins sind nun soweit gediehen , daß in den
drei Staffeln die jeweiligen Sieger feststellen.
Diese spielen nun in einer Doppelrnnde (Aor-
nnd Rückspiel ) den Gaupokalsieger aus . der zu¬
gleich auch Tschammerpvkalsieger des Sportgaues
Llleser -Eins ist . In der Staffel A ( Bremen ) wurde
der Bremer Sportverein Stasfelsieger . da der SB.
Werder aus technischen Gründen auf ein Ent¬
scheidungsspiel verzichtete . Jn der Gruppe B ( Ol-
denburg/Ostsriesland ) setzte sich naturgemäß der
Gaumeister Wilhelmshaven 05 glatt durch , und
in der Gruppe C ( Osnabrück ) wurde der SB . 97
Osnabrück als bester Verein ermittelt . Die letzten
Spiele , die nun den Gaupokalsieger ermitteln sol¬
len , wurden wie folgt angesetzt : 4 . Juli , 15 Uhr:
Osnabrück 97 — Wilhelmsl -aven 95 ; 11 . Juli,
15 Uhr : Wilhelmshaven Ob - Bremer SB . ;
18 . Juli . 9 .30 Uhr : Bremer Sportverein — Os¬
nabrück 97 ; 25 . Juli , 1b Uhr : Wilhelmshaven 05
gegen Osnabrück 97 ; l , August , 15 Uhr : Osna¬
brück 97 - Bremer SB . ; 8 . August , 9 .30 Uhr:
Bremer SV . — Wilhelmshaven 05.

einseitiger Berücksichtigung der amerikani¬
schen Interessen und unter Nichtachtung der
britischen Gesichtspunkte von dem amerika¬
nischen General Eisenhower dekretiert wurde.
Die Rede der Frau Luce und das Aufsehen,
das sie geweckt hat , bezeugt auf der anderen
Seite , daß auch die republikanischen Gegner
Roosevelts diesem auf den Wegen der Erb¬
schleicherei gegenüber dem Empire nicht nach¬
stehen wollen-

Im englischen Unterhaus ist es zu einer
Debatte über die Ausfälle an Arbeitstagen
im englischen Kohlenbergbau gekommen.
Man hat festgestellt , daß von 700 NON Gru¬
benarbeitern täglich 50 000 wegen Krankheit
und wegen — wie man sagt — Arbeitsnnlust
fehlen . Die angebliche Arbeitsunlust hat nun
diejenigen Abgeordneten ganz besonders in
Harnisch gebracht , die grundsätzlich von einer
gesunden Sozialpolitik nichts wissen wollen
und am liebsten jeden Arbeitnehmer wie
einen Leibeigenen und Sklaven behandeln
möchten . Aus diesem Kreise ist jetzt allen
Ernstes vorgeschlagen worden , gegen die säu¬
migen Arbeiter Knüppelmethoden anzuwen¬
den , also zu der in England noch üblichen
Strase des Auspeitschens zu schreiten . Einige
Konservative sollen demgegenüber für die
Anwendung der Ueberredungskunst und des
persönlichen Einwirkens auf die Arbeiter
eingetreten sein . Man scheint sich aber doch
ziemlich weitgehend zu der Ansicht bekannt
zu haben , daß die hohe Zahl der Feierschich¬
ten aus Krankheitsgrllnden auf die unzu¬
längliche ärztliche Fürsorge zurückzuführen
ist. Die ärztliche Fürsorge steht eben im we¬
sentlichen auf dem Papier . Sie kostet Geld.
Für sanitäre Zwecke haben aber die bri¬
tischen Plutokraten noch niemals etwas
übrig gehabt und mit einer praktisch ange¬
wandten Sozialpolitik will die englische
Oberschicht nichts zu tun haben . Dafür wun¬
dert sie sich über die Höhe der Zahl der
kranken Bergleute , meint jedoch, es herrsch«
noch finsterstes Mittelalter und man könne
auch kranke , AMeiter mit dem Knüppel an
die Arbeit treiben. Dr . M.

Usus kilterkrsiirlrLssr

Berlin , 25 / Juni . Der Führer verlieh das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Ober¬
feldwebel Hermann Linder,  Zugführer in
einem Jäger -Regiment, ' Oberwachtmeister
Wilhelm Wegner,  Zugführer in der
Sturmgeschützabteilung „Eroß -Dentschland " ;
Feldwebel Josef Fitzek,  Zugführer in
einem Grenadier -Regiment.

vss V^sklsrysdlljs in Lirs
Dratztbericht unseres VcrtreterS

ex>. Lissabon , 25 . Juni . Die Regierungs¬
partei „Fianna Fail " hat bei den jetzt ab¬
geschlossenen Wahlen in Irland 67 Sitze er¬
halten , die übrigen 71 Sitze verteilen sich in
einem noch nicht genau bekanntgegebenen
Verhältnis auf die gesamten restlichen Par¬
teien . Bei den allgemeinen Wahlen im Jahre
1938 hatte die Regierungspartei de Valerae
77 Mandate erhalten und damit die absolute
Mehrheit gegenüber der Opposition . Man
nimmt jedoch an , daß de Valera trotz des
etwas ungünstigeren Ergebnisses bei den
jetzt abgeschlossenen Wahlen auch in Zukunft
mit den Stimmen der unabhängigen und
stark nationalistisch eingestellten Abgeordne¬
ten rechnen kann.

In der Foxdsabrik in Detroit ist ein Riesen¬
feuer ansgebrochen . Der Brand entstand an meh¬
reren Stellen zu gleicher Zeit . Daraus schließt
man , daß es sich um einen Sabotageakt handelt.

Volks wirtscncrlt

Wasserstiinde der Weser
Haun . » Carls-

Münden Hafen Hanteln Minden

L3 Juni 1 .50 2,38 1,75 2,21
Juni 1,44 2 .25 1,62 2,18

Sö. Juni 1,40 2 .21 1.52 2,08

Iin ülikiiMl 'gl llei ' oeMimsg
Die HV der Deutsche Schiff - und Maschinenbau A -G,

Bremen , in der LL Aktionäre 17 874 788 RM Erund-
kapital vertraten , nahm den bekannten Abschluß für
1t>4L zur Kenntnis und beschloß die vorgeschlagene Aus¬
schüttung einer Dividende  von 5 Pzt . auf das
Aktienkapital von Ltl Mill . RM Von der Dividende
werden 4 Pzt . in bar ausgeschüttet . Bei der Entlastung
des Vorstandes enthielt sich ein Aktionär , der I8tIÜ
RM vertrat , der Stimme . Die Entlastung des Auf¬
sichtsrates erfolgte einstimmig.

Alte mitgeteilt wurde , scheiden die bisherigen Mit¬
glieder Max Köpke , Bremen , und Herbert L . W.
tborlng . Berlin aus dem Aufsichtsrat  aus . Wie¬
dergewählt wurden der in der anschließenden Sitzung
zum Vorsitzer  des AR bestellte Generalkonsul
August Dubbers.  Brennn , und Pros . Dr ing.
Ludwig NoS , Danzig . während Bankdirektor Hermann
Krause,  Bremen ( Norddeutsche Kreditbank ) , neu
gewählt wurde . — Von dem Grundkapital von 20 Miß.
RM wurden 11 18k>«W RM durch die Firma Fried.
Krupp A,G vertreten , die damit Mehrheitsbcfitzcrin
der Deschimag ist.

Ottensener Eisenwerk A -E , Hamburg -Altona . Laut
Bericht konnte die Gesellschaft 1042 alle gestellten An>
forderungen u » d Ausgasten erfüllen . Die im Juli 1842
beschlossene Kapitalerhöhung um nom . 1 Mill . RM
ist in , September l !>42 durchgeführt worden und das
Kapital voll eingezahlt Es verbleibt einschl . «Vortrag
ein Reingewinn von lASVKÜ ( 111 889 ) RM . Der HV
wird vorgeschlagen hiera - s 8 Pzt . Dividende für das
ganze Jähr auf 1,5 Mill . RM und für das halbe
Jahr auf I Mill . RM auszuschütten , so daß 19 868
RM zum Vortrug verbleiben ( Im V . k Pzt . Dividende
nuf 1,58 Mill . RM .)

Schleppschiffahrt auf dem Neckar A - E , Hcilbr - nn
N . Für 1942 erscheint ein Rohüberschuß von 9,21

(8 Mill RM Der Reingewinn ( einschl Vortrag)
beträgt 38 178 (29 632 , RM und wird zur Aus
schüttunq einer auf 5 (2 ) Pzt . erhöhten Dividende ver¬
wendet, ' wonach 15 878 RM vorgetragen werden . Laut
Belicht war die Beschäftigung des Schlepp -Parks be¬
friedigend.

Thüringische Staatsbank , Weimar . Die Bilanzsumme
hnt 1942 eine noch größere Steigerung nls ^ im Vor-
jabre . nämlich um 11Ü Mill . RM aur 5a4 Mill NM
erfuhren . Die Spareinlagen überstiegen Anfang April
1843 die 498 -Mill - Erenzc . Der Spareinlagenbcstand ver¬
teilte sich 1842 auf fast 588 888 Kanten . Im Kredit¬
geschäft erstreckte sich -die Zunahme der Schuldner um
fast 18 Mill . RM , in der Hauptsache auf Großkeditc.
Der Hypothekenbestand hat infolge der mit der Haus-
zinssteuer zusammenhängenden Ausleihungen um fast

Mill RM zugenommen . -Es wird einschl . Sewinip-
vortrag ein Reingewinn von 888 888 RM ausgewiesen.
Hiervon wurden ' 388 888 NM der Rücklage zugeführt
und 588 888 RM an das Land Thüringen abgeführt.

llMMHei 'lk üki kisnrmll
Die Arbeit der Vereinigten Elanzstoff -Fabriken A - E,

Wuppertal -Elberfeld . stand 1842 im Zeichen angespann¬
tester Anstrengungen für die Erfordernisse der Kriegs¬
wirtschaft , vorzugsweise für technische  Verwen¬
dungszwecke . Int Interesse der schnelleren Entwicklung
der rein synthetischen  Faser wurden im neuen
Jahr mit der I E . F a r b e n i n d u st r i e A - G Ver¬
einbarungen über den Erwerb der Lizenzen und Ver¬
fahren zur Erzeugung der Peilon - Faier  und
über einen Erfabrungsaustausch . auf diesem Arbeits¬
gebiet getroffen . Die Ertragslage  von Glanzstoff
wird als unverändert bezeichnet . Es errechnet sich ein
unveränderter Reingewinn von 4,5l Mill . RM . der
zur Ausschüttung einer Dividende von wieder 8 Pzt
auf 128 888 RM Vorzugsaktien und von wieder 5 Pzt.
uns 98 Mill . RM Stammaktien verwendet werden soll.

Kammgarnwerke A - E , Eupen . Im letzten Geschäfts¬
jahr blieb die Produktion gegenüber 1941 zurück . Dem¬
entsprechend ermäßigte sich der Rohertrag auf l,51
il,5h ) Mill RM Es verbleibt ein Reingewinn von
9,2l 19.28 ) Mist . RM . woraus wieder 2,5 Pzt . Divi¬
dende auf 7,58 Mill . RM AK zvr Ausschüttung kommen.

A -E der Teppich - und Möbelstoff -Fabriken vormals
Phillipp Haas L Söhne , Wien . Der Geschäftsumfang
hat sich 1942 gegenüber dem Vorjahr etwas verringert
Dagegen haben sich die höheren Erträge aus den Be¬
teiligungen günstig ausgewirkt Nach Anlaaeabschrci-
bnngen von 8,l4 (8 .13 ) und andern Abschreibungen
von ' 8 882 (8 .881 ) Mist RM sowie nach Verrechnung
aller übrigen Auftvsndnngen verbleibt einschl . des voll
vorgetragenen Gewinns aus 1911 von 182 794 NM ein
Reingewinn von 282 814 RM . den die HV weiter vor¬
zutragen beschloß

Umwandlung der Baumwollmanusaktur Paznanski,
Slhmannstadt In ein « K . E . Die HV am 29 . 6 . der N -E
der Bnumwollmanufaktur von I . K Poznanski . Sitz-
mannstadi . soll neben den Reaularien Beschluß fasten
über dle Umwandlung der illktiengelellschast in . eine

Kommanditgesellschaft zum 1. I . 1942 durch Ueber«
tragung des Vermögens der A -E auf die K . E.

018 kkli'eiameise IM MMiiMjsiii ' M3M
Der Reichslomniissar für die Preisbildung hat gemein¬

sam mit dem Neichsminister für Ernährung und Land¬
wirtschaft die Eetreidepreise für das Eetreidewirt»
schastsjahr 1943/44 In der gleichen Höhe wie im Vor¬
jahr festgesetzt . Es wird demgemäß auch im Wirtschafts¬
jahr 1943/44 wieder bei Roggen in den Monaten Juli,
August und September und bei Weizen In den Monaten
August , September und Oktober für jede abgelieferte
Tonne der Condcrzuschlag von 19 RM vergütet . Für
die Eerstenmengen , die vom Erzeuger - ur Erfüllung
seines Anliefernngssolls abgeliefert werden , wird eben¬
falls der Vorjahrspreis gezahlt In diesem Jahr ist
wegen des zu erwartenden frühen Erntebe¬
ginns  mit einer Verlängerung der Sonderzuschläge
nicht zu rechnen In den eingegliederten Ostgebieten
werden die örtlichen zuständigen Stellen die Eetrcide-
preise festsetzen . Die Verordnung ist im Reichsgesetzblatt
vom 23 . Juni veröffentlicht.

Aenderung der Holzprelse . Der Reichskommistar für
die Preisbildung hat gemeinsam mit dem Rcichssorst,
Meister eine Verordnung zur Abänderung der Rohholz-
Preisverordnung für inländisches Rohbolz erlassen , die
den unter den hohen Eueugungskosten leidenden Hoch-
gcbirgsforsten gewisse Erleichterungen bringt . Die Ver¬
ordnung ist mit dem 1. April 1943 in Kraft getreten
und gilt vom Einschlag des Forstwirtschaftsjahres 1944
ab . Die Verordnung ist im Reichsgejetzblatt vom 23 . 8.
veröffentlicht , Eine neue Nadelschnittholz -Preisverord-
uung wird in Kürze - klaffen werde » .

Hüttenkalk . Der Reichskommiffar für die
Preisbildung hat den Preis für Dlliigckalkmittel unter
der Bezeichnung Hüttenkalk auf 8,92 RM je 188 Kilo-
Ammm festgesetzt . Die Verordnung ist im Reichsgesetz¬
blatt vom 23 . Juni erschienen.

Lmllicks ksrliner Dsvlssnkusgs
Uomkseilrlnrkua N- Iekslisnleillsleon»

seit 9 . üprtl 1940 : « >/, «/» seil s . April 1940 : 3 >/, '/«
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Aoxpplen ' 9 .89 9 .91° Italien 13 . 14 IZ . I6
Akgiisnjstsn 18 .79 18 . 83 sapso 9 .585 9 .587
Irgentinien 0 .588 8 .592 Ksnslia ' 2 .998 2 . 192
Australien ' 7 .912 7 .928 Kryalien 4 .995 S .99S
Zeigten 39 98 40 .84 ki'seelck ' 7 .912 7 .928
Srssiljen ' 8 139 9 . 132 ktoxvegen 56 .76 56 .8«
St Imiien '74 . 18 74 .32 ßortugäs 19 .1S 19 .21
kulgarien 3 .847 3 .953 8cbvsäen 59 .46 59 .58
»Snemarli 52 . 15 52 .25 Sebvelr 57 .89 5881
llnglsnä ' 9 .89 9 .91 Serbien 4 .995 5 .995
ßinnlanä 5 .86 5 .97 Slowakei 8 .591 8 .699
Ursnbrelck ' 4 .995 5 .995 Spanien 23 .565 23 .695
äriecdenlü. I 668 1.672 S 'skriks ' 9 .89 9 .91
Nollanü 132 .78 132 .79 Türkei 1.978 I .9S2
lisn 14 .59 14 .61 vrugusv I . I99 1.291
'slanil 38 .42 38 .59 V8L. ' 2 .498 2 .592
>ie Kurse mit einem -- gellen nur kür üeo ckeutsedeo
>rrscbnungsverl ! tzbr.

Hamburg , 25 . Juni . An der heutigen Börse ergaben
sich wieder nur kleine Ilmsatzmöglichkeiten Die Kesamt-
lage war ruhig Von Schiffahrtspapieren wurden Hapag
Mit lll und Lloyd mit lll .75 umgesetzt . Sonst notier¬
ten Neptun mit 29l,5 und Hansa -Dampf mit 192 . Don
sonstigen Verkchrsaktien wurden Bremer Straßenbahn
mft l .38,25 und Hamburger Hochbahn mit 148 eine
Kleinigkeit höher notiert . Von Bremer Werten notierten
sonst : Atlas -Werke 194 .25 , Bremen Vegesacker 85,75,
Bremer Chemische 158,5 , Bremer Papier 141,5 Bremer
Silber 145,5 , Bremer Vulkan 177,5 , Bremer Wolle 143,5,
Nordwolle 139,5 , Jute Bremen 149,5 , Norddeutsche
Steingut 145,5 ex Dividende . Reis und Handels 162,5,
während Wendt ' s Cigarren gestrichen blieben.

Berlin , 25 . Juni . Der Aktienmarkt verkehrte
scharfen Ecldrcpartierungen sehr ruhig.

r«k

Leer/Ystsricsland , 24 . Juni . Großviehmarkt . Auftrieb:
183 Stück . Apswärtige Käufer wenig vertreten Hochtr.
und frischmetke Kühe : 1 Sorte 1868 — 1288 NM . 2. 888
bis 1888 RM . 3 588 - 888 RM Fünl Kühe wurden
zum Preise von 1288 - 1275 NM verkauft Hoch - und
inedcrtr . Rinder : 2 . Sorle 688 - 1888 RM . Eesamt-
tcudcnz langsam.

llruok amf Vsr>s « > Bremer Leitung , 518.
vsrls « VVeeer Vme 6 . m. d. kl., Bremer, Verlsg »-
cklrsktnr Bug » Böblsi , gsiiptsetiriktleltsr ! -lad.
8 . Olstrlaii . Ollltlg sd 1, 8. 1943, krslsllite klr 44
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Immer bereit sein — die beste Hilfe
Der umsichtige Volksgenosse wird auch nach Luftangriffenniemals vor dem Niehls stehen
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Immer wachsam bleiben!
Bremen , 26. Juni.

- .feindliche Vorstöße zerbrachen an der
Wachsamkeit unserer Truppen " , hieß es im
Wehrmachtbericht , und wie oft schon lasen
wir diesen oder ähnliche Sätze . Tag und Nacht
stehen unsere . Soldaten draußen für uns auf
Posten und halten die Wacht , damit wir vor
dem Einbruch des Bolschewismus betvahrt
bleiben.

Aber auch wir in der Heimat müssen immer
wachsam sein , daß wir uns zu jeder Stunde
der tapferen Haltung der Front würdig erwei¬
sen . Wir wollen nicht ruhen , unsere Pflicht
zu tun , und wir zeigen unseren Dank an die
Soldaten durch unsere Spenden für das
Kriegshilfstverk für das Dejitsche Rote Kreuz.
Ja , heute  und morgen , zur ersten Straßen-
tammlnng , werden wir sogar so wachsam sein,
daß wir keine Sammelbüchse übersehen und
in jede eine Spende hineinwerfen!  ng.

Veranstaltungen
zur Reichsstraftensammlung

Die Straßensammlung des Kriegshilfswer¬
kes für das Deutsche Rote Kreuz 1943 wird
von Angehörigen des Deutschen Roten Kreu¬
zes und der Deutschen Arbeitsfront durch-
gsfiihrt . Abzeichen  werden nicht aus-
gegeben . Wie wir bereits am 24 . Juni an-
kündigten , veranstalten verschiedene Musik¬
korps heute und morgen anläßlich der Reichs-
ltrahensammlung Platzkonzerte.  Außer¬
dem stellt das Deutsche Rote Kreuz an bei¬
den Sammeltagen auf dem Marktplatz einen
DRK . - Eroheinsatzwagen  und einen
kleinen Krankentransportwagen zur Besichti¬
gung auf , und zwar heute von 16 bis 20 Uhr,
morgen von 10 bis 18 Uhr.

Erdheerspende für Verwundete
Auf Grund eines Ausrufs der NSDAP .-Orts¬

gruppe Arsten gemeinsam mit der NS .-Dolks-
wahlsahrt spendete die Arstener Bevölkerung , wie
uns die 9iSV .-Kreisamtsleitung mitteilt , viele
hundert Körbe , zusammen 1250 Pfund , und die
Volksgenossen in Haben Hausen  aus ihrem
Ortsgruppenbereich 800 Pfund Erdbeeren
für unser « Verwundeten  in den Bre¬
mer Lazaretten sowie an den NSB .-Dahnhpss-
dienst, das Deutsch« Rot « Kreuz und an di« ver¬
wundeten Volksgenossen aus d«n letzten Terror¬
angriffen , die in Krankenhäusern untergebvacht
sind. Alle Verwundeten , Kranken und Genesenden
sind den Spendern für diese erfrischende Gabe
herzlich dankbar.

Von Oberstabsluftschutzführer Fritsch,
Oldenburg

Wenn wir heute , im vierten Kriegsjahr , in
den Städten und Dörfern unseres Front¬
gaues Weser -Ems Umschau halten , um fest¬
zustellen , welche Haltung die Menschen an
der Wasserkante gegenüber den Gefahren aus
der Luft bei Bombenangriffen anglo -ameri-
kantscher Mordbrenner zeigen , stellen wir fest,
daß die Luftangriffe recht unterschiedlich aus
die einzelnen Volksgenossen gewirkt haben.
Da , wo sich die Bevölkerung in harten Front¬
nächten , bei Stör - und Tagesangrisfen im¬
mer wieder zu bewähren hatte , ist die Er¬
fahrung eine harte Lehrmeisterin zu m uster-
Hafter Luftschutzdisziplin  gewesen.
Nur so erklären sich die oft angesichts der
Schwere der Luftangriffe verhältnismäßig
geringen Menschenverluste . Nur der ständigen
Erziehung zur Luftschutzdisziplin , um die die
Partei und die Amtsträger des Reichsluft¬
schutzbundes unablässig bemüht sind, ist es
zu danken , daß durch entschlossenes Eingreifen
des Selbstschutzes oft Gefahren gemeistert
werden - die im ersten Augenblick unabwend¬
bar erscheinen , daß Entstehungsbrände mit¬
ten im Bombenregen von Selbstschutzkräften
und,Männern der Einsatztrupps der Partei
gelöscht werden und manche Tat stillen Hel¬
dentums unsägliches . Leid rechtzeitig bannt.
Selbst dort , wo ein unerbittliches Schicksal
Totalverluste im Gefolge hat , finden wir
Menschen , die durch die Befolgung des ihnen
in den Luftfchutzkursen nahegebrachten Satzes
„Bereit sein ist alles !" noch immer in der
Lage sind, sich aus eigenen Mitteln zu helfen,
obgleich sie ausgebombt sind. Andere stehen
freilich vor dem Nichts und sind auf die
Hilfe der Volksgemeinschaft angewiesen.

Nur schwer vermag sich der Volksgenosie in
bislang nicht unmittelbar vom Luftkrieg be¬
troffenen Bezirken in die Lage jener Men¬
schen zu versetzen , die ständige Gefahr dazu
erzogen hat , auch die kleinste der bekannten
Luftjchutzmaßnahmen gewissenhaft zu beach¬
ten . „Licht ist das sicherste Bombenziel !"
Dieser Leitsatz mahnt zur gewissenhaften Be¬
achtung derVerdunklungsvorschrif-
t e n. „Der Luftschutzraum ist der sicherste
Platz während eines Luftangriffs " ist ein
weiterer Leitsatz , dessen regelmäßige Befol¬
gung unserem Volke manch wertvolles Men¬
schenleben erhalten hat . Es ist ein falsch ver¬
standenes „Heldentum ", aus reiner Gleich¬
gültigkeit oder Bequemlichkeit bei drohen¬
der Gefahr während eines Fliegeralarms

und sogar während der Nacht im warmen
Bett zu bleiben , um dann vielleicht wenige
Augenblicke später in der notdürftigsten Be¬
kleidung vor den zerbombten Ruinen seiner
Wohnstätte zu stehen und auf die Hilfe der
Volksgemeinschaft angewiesen zu sein . Wer so
handelt , ist unverantwortlich leichtsinnig und
hat die Hilfe nicht verdient , die ihm bereit¬
willige Nachbarn , die NSV . oder die Be¬
hörden angedeihen lassen.

Längst bevor die Luftschutzsirenen ihre mah¬
nenden Signale ertönen lassen , hat die Vor¬
bereitung auf einen Luftangriff einzusetzen,
vor allem muß auch die seelische Vor¬
bereitung  auf den Einsatz als Selbst-
schutzkraft vollzogen sein . Daß Sand und
Wasser in ausreichenden Mengen in allen
Wohnungen , in Treppenhäusern und auf
Hausböden bereit stehen und vor allem bej
Nacht als Mittel zur Verhinderung von
Schäden durch branostiftende Abwurfmittel
sofort greifbar sind, ist eine Selbstverständ¬
lichkeit.

Die Luftschutzhandspritze und die Volks¬
gasmaske auf ihre jederzeitige Benutzbarkeit
regelmäßig kontrolliert , sind ständig greifbar.
Jeder Angehörige einer Luftschutzgemeinschaft
besitzt genaue Kenntnis  von den zu
seiner Luftschutzgemeinschaft gehörenden Ge¬
bäuden , insbesondere auch von den Stellen,
an denen sich im . Treppenhaus , auf dem
Dachboden und in den einzelnen Wohnungen
Sandtüten und Löschwasier befinden . Jeder
einzelne kennt genau die Wege vom Luft¬
schutzraum zum Dachboden , weiß , wo und wie
Bodentüren zu öffnen sind und an welchen
unübersichtlichen Stellen besonders nach
Brandbomben zu suchen ist und wie man an
Stabbrandbomven herankommt , die sich im
Dachgebälk oder an anderen unzugänglichen
Stellen ,festgeklemmt haben . Die rechtzeitige
Ueberlegung , wieviele  Personen zur Bil¬
dung einer Eimerkette von der Wasserent¬
nahmestelle bis zum Dachboden erforderlich
sind, woher die erforderlichen Eimer genom¬
men werden müssen und woher das Wasser
zu holen ist , hat in entscheidenden Momenten
manches Anwesen vor der Vernichtung be¬
wahrt . Gerade in der Vorbereitung uno im
planvollen lleberdenken aller tzefährkichsn
Möglichkeiten liegt eine der Hauptaufgaben
aller Luftschutzwarte und Selbstschutzkräfte,
die den vollen und erfolgversprechenden Ein¬
satz im Falle der Gefahr ermöglicht . Ständige
Köntrollgänge des Luftschutzwartes mit einem
Begleiter auch während des Luftangriffs,

Obst -Schleichhandel wird Streng geahndet
Labt keine Winterkarfoffefn umkommen! Für eine gerechte Verteilung— Polizeikontrollen in Bremer Außenbezirken
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Viele Haushaltungen sind in der angenehmen
Lage , noch überzählige Mengen ihres Winter-
kartvffelbestandes an solche Haushaltungen ab-
^cben zu können , die mit ihren Winterkartofseln
nttfjt bis Ende Juli auskommen . Durch nachbar¬
liche Hilft können wir uns bemühen , den Ver¬
derb der uns noch reichlich zur Verfügung ste¬
henden Winterkartosseln dadurch zu verhüten , daß
wir die überschüssigen Mengen erst für di« mensch¬
liche Ernährung sicherstellen und erst in ziveiter
Linie für di« Schweinemast des Ernährungshiljs-
werks bereitstelleni Es ergeht daher an alle Haus¬
haltungen , die Winterkartoffeln abgeben können,
sowie auch diejenigen Haushaltungen , die Wi »ter-
kartosscln benötigen , die Aussorderung , sich jeweils
bei ihrer zuständigen NSV .-Ortsgrnppengeschäjts-
stelle mit Angabe ihrer Adresse und der abzn-
gebenden bzw. benötigten Menge Kar los sein zu
melden . Der Austausch von Kartoffeln soll mög¬
lichst innerhalb jeder einzelnen Ortsgruppe vor
sich gehen und können nach Austausch der Adressen
die Haushaltungen über die Abgabe und Abholung
der Kartosseln unter sich Vereinbarungen treffen.

Bremer Hausfrauen,  jeder Verderb von
Kartosseln kann somit vermieden iverden und kön¬
nen di« Kartoffeln , die sich beim Verlesen als
nicht mehr für die menschliche Ernährung ver¬
wertbar erweisen , entkeimt  in die EHW .-
Eimer gegeben werden . Kartofselkeime enthalten
Giftstoffe , die der Schweinemagen nicht vertragen
kann.

Der Rundfunk von heute
Reichsprogramm : 11—11.30 Besuch bei Rio

Gebhardt . 12.35—12.45 Ter Bericht zur Lage.
14.15—15.30 Unterhaltung mit Jan Hoffman »,
Hans Busch. 16—18 Bunter Samstag -Nachmit¬
tag . 18—18.30 Vorschau aus das Nnndfunkpro-
gramm der Wocl-e. 18.30—19 Der Zeitspiegel.
18—>19.15 Neuzeitliche Landschaftsstimmungen.
19.15—19.30 Frontberichte . 20.15—21.30 Unter¬
haltungsmusik der Gegenwart . 21.30—22 Kleines
Konzert . 22.30—24 „Froher Ausklang " mit dem
deutschen Tanz - upd Unterhaltungsorchester u . a.

Deutschlandsender: 11.80—12 lieber Land und
Meer . 17.15—18.30 „Musik im Grünen ": Sere¬
nade aus Prag (Leitung Keilberth ), 20.15—22
„Hereinspaziert , ein Hörbild um C. M . Ziehrer.

Es wird verdunkelt von 22 bis 4.15 Uhr
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Ein Mädchen
aus Joachimsthal

Von Alexander von Thayer

' ( 38 . Fortsetzung)

„Run . vielleicht werde ich wieder einmal
im Ausland leben . Dann kommst du mich
mit Mutter besuchen , sagte er , um seine in¬
nere Verlegenheit zu verbergen . War er
schon zu weit gegangen?

„Ach so ?" saqte Marie . Es klang traurig.
Was bin ich hoch für ein dummes Kind,
dachte sie.

„Ist es gefährlich , über das Meer zu
fahren ?" wollte sie wissen.

„Nicht mehr , seitdem es die großen Dampf¬
schiffe gibt . Man kann bei Sturm die Segel
einziehen und fährt mit dem Dampf allein.
Man speist in einem großen Salon ganz wie
sin einem Hotel . Und jeder PMagier hat
sein kleines Zimmerchen mit runden , messin¬
gumrahmten Fenstern . Du würdest Augen
machen , wie schön friedlich eine solche Reise

-ist ."
Aufatmend , di« Hand über die Augen

streichend , als wollte sie ein Märchenbild
verjagen , das ihr ein törichter Traum vor-
spiegelte . zwang sich Marie , zur Ruhe.

,Jch glaube nicht , daß mir eine Seereise
gefallen würde ." sagte sic abwehrend . „Ich
würde sicher seekrank werden . . . ."

Ein Ausdruck ging über ihre Züge , daß
er zurückwich, die Worte ungesprochen ließ,
die er sagen wollte . Ihre sammetbraunen
Augen lassen den Amseln nach, die auf den
obersten Zweigen der Kirschbäume saßen und
zwitscherten . Äll das Aufjauchzende und Tö¬
richte ihrer Liede kam ihr zum Bewutztjfein.

In der Erkenntnis , daß die nationalsozia¬
listische Marktordnung besonders im Kriege
der beste Rückhalt für die Ernährungssicher¬
heit ist, haben die zuständigen Stellen auch
in diesem Jahre wieder strikte Anordnungen
getroffen , von denen das Verbot des un¬
mittelbaren Verkaufs vom Erzeuger an den
Verbraucher die wichtigste ist. Es sind so¬
mit alle Maßnahmen getroffen , um eine g e -
rechte Verteilung  auch der Obsterzeug¬
nisse sicherzustellen . Andere Maßnassmen
regeln die Preisgestaltung.  Etwaige
vereinzelt auftretende und nicht vermeidbare
geringe Unterschiede in der Preislage —
das gilt insbesondere auch für das Frisch-
gemiise — sind darauf zurückzuführen , daß
die an den heimischen Markt gelangenden
landwirtschaftlichen Produkte oft zum größ¬
ten Teil aus entfernteren Hauptanbaugebie¬
ten zusätzlich zur Versorgung der Bevölke¬
rung herangeschafft werden müssen , was
eine entsprechende Erhöhung der Transport -.
Unkosten usw . zur Folge hat . Daß für die
zuerst an den Markt kommenden Erzeugnisse
die Preise durchweg Häher liegen , ist eine
natürliche Erscheinung , die man auch in nor¬
malen Zeiten beobachten kann und die da¬
durch bedingt ist, daß der Erzeuger von Früh¬
gemüse bzw . Frühobst ein höheres Risiko
eingesst . Er trägt jedoch auf diese Weise da¬
zu bei , die Spanne zwischen dem aufgebrauch-
ten Eingemachten und Konserven und dem
Frischhandel zu verringern , was wieder den
breiten Schichten der Verbraucher zugute
kommt.

Leider gibt es auch heute noch immer eine
Reihe von Volksgenossen , die glauben , sich
über die von den zuständigen Stellen ge¬
troffenen notwendigen und kriegsbedingten
Maßnahmen hinwegsetzen zu können und je¬
den Gemeinschaftsgefüssls entbehren . Vleiden
wir einmal beispielsweise bei der Erdbeere!
Welcher Volksgenosse möchte wohl nicht auch
einmal in dieser Zeit , in der wir uns man¬
cher früher als selbstverständlich hingenom-

„Jch glaube , daß ich nie reisen werde,"
sagte sie. „Ich hatte eine Freundin , die nach
Neapel geheiratet ssat. Sie ist dort sehr un¬
glücklich geworden ." Es zitterte etwas jn
ihrer Stimme . Er wagte es njcht , sie anzu-
sehen.

„Du bist so verändert Marie ?" sagte er
endlich . „Ich vermisse deine Munterkeit , dei¬
nen starken Lebenswillen, " Marie stand
mitten zwischen den blühenden Zweigen . Ihr
schmales Kindergesicht mit den dunklen glän¬
zenden Augen neigte - sich inmitten dieses
Frühlingsdämmern ihm zu.

„Marie ? Willst du mit mir ins Leben
reisen ? Willst du meine Frau werden ?"
flüsterte er ihr zu. „Du brauchst jetzt nicht
ja und nicht nein zu sagen . Unsere Liebe wird
nicht ungetrübt sein . Zwischen uns wird
immer ein Drfttes stehen . Mein Leben als
Soldat , für das Vaterland . Es wird immer
dem Leben unserer Herzen vorangehen.
Siehe , ich bin nicht mehr jung . Wirst du
mich lieben können , wie ein Mädchen den
Auserwählten seines Herzens liebt ? Ich will
dir alles geben , was mein Herz dir geben
kann . Scheue dich nicht , mich abzuweifen , wenn
du meine Sehnsucht vermessen findest . Dann
würde ich sofort abreisen , um deine Seele
nicht zu beunrussigen . Sprich nur , was dein
Herz jagt . Soll ich nun bleiben oder ab¬
reisen ?"

„Bleiben !" senfzte Marie ^ Dann um¬
schlossen ibve Hände feinen Hals . Er zog das
bebende Mädchen an sich und drückte ihr
einen langen andächtigen Kuß auf die Stirne.

„Bleibe . bleibe . . . . Me ein
Jubelruf entrang es sich ihrer Brust.

Am Nachmittag dieses so überaus glück¬
seligen Tages kam Vogel in Itzehoe an.
Moltke mepfang ihn , in dem kleinen Salon
stehend , Er sah sofort an dem verstörten Ge¬
sicht des Kameraden , daß Schweres vorge¬
fallen sein mußte.

menen Genüsse enthalten müssen , an dieser
köstlichen Frucht gütlich tun ? Das ist durch¬
aus verständlich und in Ordnung , und nie¬
mand wird es ihm verargen , daß er sich
einmal eine kleine Portion dieser beliebten
Produkte verschafft , wenn er das Glück hat,
irgendeinen Erzeuger solcher Früchte in sei¬
nem Verwandten - oder Freundeskreis zu be¬
sitzen.

Anders und weniger harmlos wird die
Sache jedoch, wenn gewisse Volksgenossen da¬
zu übergehen , sich diese „Beziehungen " in
eigensüchiilger Weise nutzbar zu machen und
die Durchführung der auf eine planmäßige
und gerechte Verteilung abgestellten Anord¬
nungen der zuständigen Stetten auf das
empfindnchste zu stören . Beide , sowohl der
Erzeuger als auch der Abnehmer , sollten sich
über die Folgen einer solchen Handlungs¬
weise , die nicht anders als v o l ks s chä d i -
g e n d bezeichnet werden kann , im klaren sein.

Wenn beispielsweise in einem unserer
Hauptanbaugebiete , aus dem nachweislich
um diese Zeit 3« bis 4V Zentner Erdbeeren
pro Tag ansallen , nur etwa 8 Zentner an-
geschasft wurden und dann bei einer darauf¬
hin dieser Tage erfolgten polizeilichen
Kontrolle  von etwa drei Stunden über
zehn Zentner im Schleichhandel gekaufter
Erzeugnisse der Beschlagnahme verfielen,
wobei npch von der Einziehung mehrerer
Zentner kleiner und kleinster Mengen Ab¬
stand genommen wurde , so sind das Aus¬
wüchse, die jedem gesunden Volksempfinden
Hohn sprechen und die als v o l ks j chä d i -
g e n d anzusprechen sind. Die amtlichen Stel¬
len sind nicht gewillt , solche Zustände ein-
reißen zu lassen , und die zuständigen Or¬
gane sind daher angewiesen , künftig gegen
solche Auswüchse , die eine geordnete und ge¬
rechte Verteilung der Obsterzeugnisse an die
werktätige Bevölkerung in Frage stellen , mit
den strengsten Maßnahinen  und här¬
teste» Strafen vorzugehen.

„Ich wäre sonst ' nicht mehr gekommen,"
sagte Vogel . Er griff in seine Brusttasche.
„Ich habe Ihnen jedoch etwas zu über¬
reichen ."

Vqoqel leiste die von Moltke unterschrie¬
bene Bürgschaftserklärung auf das Klavier.

„Ich darf und kann dies nicht van Ihnen
annchmen, " fuhr er fort . Seine Augen wa¬
ren geradeaus auf das Bild des Königs
gerichtet , das über dem Klavier an der
Wand hing.

„Ich danke Ihnen nochmals für Ihre auf¬
opfernde Kameradschaft ." Vogel sprach hastig
und rasch. „Ich werde in meiner letzten
Stunde daran denken . An alles , was Sie
mir bedeutet haben . Die Bürgschaft ist nicht
mehr für mich vonnöten . Darf ich Sie bitten,
der Frau des Hauses meinen ehrerbietigsten
Dank für die genossene Gastfreundschaft zu
übermitteln ? Ich möchte in diesem Aufzug
nicht vor sie hintreten . Und ebenso den bei¬
den Atflmsells ."

Da teilte sich der Vorhang , Maries angst¬
volles Gesicht blickte auf Vogel , der sich mit
einer Verbeugung zurückziehen wollte.

„Was ist geschehen ? Was wollen Sie tun ?"
rief das junge Mädchen . „Sie haben eine Pi¬
stole dem Kasten entnommen ? Ich habe es
heute früh zufällig bemerkt . Denken Sie an
Ilse . . . sie ist meine Freundin . ,

„Ich darf nicht an Ilse denken, " erklärte
Vogel fest, „Oder gerade deshalb , weil ich
an Ilse denke. ersparen Sie mir die
weiteren Worte ."

„Was soll das bedeuten ? Sprechen Sie
als Kamerad zum Kameraden ?" unterbrach
ihn Moltke.

„Ich konnte und durfte nicht Ihre Bürg¬
schaft annehmen, " wiederholte Vogel . „Schon
gar nicht , wo sie im Begriffe sind , sich einen
Hausstand zu gründen . Zu dem ich Ihnen
alles Glück wünsche , das Eie verdienen . Ich

unter allen Umständen aber wahrend der
Angriffspausen , sind die Voraussetzung , die
Selbstschutzkräfte im gegebenen Augenblick
rechtzeitig und umfassend ansetzen zu können.

Die BekämpfungundRiederhal-
tuna von Bränden,  die durch brand-
stistende feindliche Abwurfmittel hervorge¬
rufen werden , ist die erste und vornehmste
Aufgabe des Selbstschutzes . Bei größeren
Schäden , die durch Sprengbomben hervor¬
gerufen werden , bringt freilich Löschhilfe oft
nicht den erwarteten Erfolg . Auch hier gilt
es , Vorsorge zu treffen , daß nicht wertvolles

Hab und Gut in einer Wohnung in einem
Umfange zerstört wird , daß sein Besitzer
praktisch vor dem Nichts steht.

Ist die Löschung von Entstehungsbränden,
die Abwendung unmittelbarer Gefahren , in
erster Linie Sache der Männer , wobei sie
aber recht oft von tatkräftigen und einsatz¬
willigen Frauen unterstützt werden , so ist
die Sicherung des Eigentums  ur¬
eigenstes Gebiet oer Frau.  Sis wird recht¬
zeitig einen Teil ihres Eigentums aus der
gefährdeten Wohnung entfernen und an un¬
gefährdeter Stelle unterbringen , möglichst
bei Verwandten oder Bekannten in weniger
gefährdeten Gegenden , zum mindesten aber
im Keller . Nicht täglich benötigte Wäsche
und Kleidungsstücke , wertvolles Geschirr
bleibt zweckmäßig nicht in den gefährdeten
Oberwohnungen , sondern wird rechtzeitig im
Keller sichergestellt . Das Luftschutzraumge-
päck steht griffbereit , um beim Verlassen der
Wohnung sofort mit in den Luftschutzkeller
genommen zu werden . Es hat sich als zweck¬
mäßig erwiesen , das Luftschutzraumgepack
mit einem Anhänger zu versehen , auf dem
Name und Anschrift  des Eigentümers
steht , um in besonderen Fällen ermitteln zu
können , wem das Gepäck gehört . Es lassen
sich keine allgemeingültigen Rezepte dafür
geben , was ins Luftschutzraumgepäck gehört,
ileberall liegen die Verhältnisse verschieden.
An jedem Ört aber gilt es , planvoll vor¬
ausdenken , sich auf die harten Tatsachen
einzustellen , sich mit jeder Möglichkeit ver¬
traut zu machen und immer wieder die
Frage zu prüfen , die an Hand von prakti¬
schen Beispielen die Zeitschrift des Neichs-
luftschutzbundes „Die Siere " so oft stellt:
„Was tue ich wenn . . ." Rur so ist die
Gewähr gegeben , daß der von Bombenscha¬
den betroffene Volksgenosse niemals vor dem
Nichts stesst, wenn er immer nach dem Worte
handelt : „Bereit sein ist alles !"

- 9
Eine solche Maßnahme , die lediglich der

Sorge um das Gemeinwohl entspringt , wird
zweifellos von jedem deutschen Volksge¬
nossen , der es ehrlich meint, ' voll und ganz
begrüßt werden . An die Bevölkerung ergeht
die Mahnung , auch in dieser Hinsicht ihr
Teil dazu beizutragen , damit den Anord¬
nungen der amtlichen Stellen volle Geltung
verschafft wird und die geordnete Verteilung
im Sinne des . Gemeinnutzes gewährleistet
bleibt . kr.

900 Erholungskuren für Seeleute
Anfang 1942 ist, wie wir berichteten , bach kur¬

zer Vorbereitung das ,.Sozialer holungs-
w e r k s ü r S e e l e u t e" von der Seekasse in
Gemeinschaft mit dem Reichserholungswerk der
Deutsclxn ' Nrbeiftiront , Auslandsorganisation.
und dem NSV .-Erholungswerk „Mutter und
Kind " errichtet worden . Für die Unterbringung
der Erholnngsurlauber stehen fünf Pensionen mit
insgesamt 51 Betten zur Verfügung . Während die
in Pommern und im .Wcserbergland gelegenen
Pensionen im Winter geschlossen sind, ist der Be¬
trieb der im Harz , nämlich in Rimterhalle und
Wildeniann . gelegenen drei Pensionen auch den
Winter über in vollem Umfange ausrechterhalten
geblieben . Es war daher möglich, allen Anfordc-
runcjen zu genügen und seit dem Anlauten des
SEW . annähernd 900 Erholungskuren durchzu-
jühron.

Die Vorschläge für die Erholungskuren werden
von den Kreiswaltungen der Deutschen Arbeits¬
front , Auslands -Organisation , im Benehmen mit
den Reedern und Vertrauensmännern der Sckstfse
gemacht und der Seckasse unter Mitwirkung der
Sektionen der Secbrrufsgenvssenschast zur Aus-
ivnhl und Entsck-eidung vorgelegt . Die Gewährung
der Erholungskur und die Verschickung der See¬
leute erfolgt durch die Seekasse, die auch den Knr-
bewillignngsschein erteilt . Die Kosten der Ber-
uhickung der Familienangehörigen werden von
dev Anslandsorganisation der NSDAP ., Amt

ssür Vvlkswohlsahrt , als Sondcraktion im Nahmen
des Hilfswerks „Mutter und Kind " übernommen.
Aus begeisterten Stimnrnngsäußerungcn der Kur-
teilnchmer geht hervor , daß mit der Art der
Turchführnng des SEW , für Seeleute das Rich¬
tige getroffen worden ist.

Eine neue Bühne im Gau . In denn gestern
verössentlichen Bericht heißt es richtig : „Die
Truppe wird dann am. 1. September mit ihrer
Gastspieltvurnee beginnen " (nicht am 2. Sept .).

wußte , wie es mit Ihnen beiden steht . . . .
ich versuchis mein Glück im Spiel . . . . und
ich habe verloren . Im Spiel und ipi Leben ."

Moltke forschte in Vogels Zügen . „Laß
uns jetzt allein , liebe Marie, " bat er.

Er machte dicht vor Vogel Halt . Dieser
blieb stehen , mit ruhigen Blick , wortlos.
Moltke las in diesem Antlitz , was diesen
Mann im Zwiespalt un>d schwere Kämpft
trieb . Seine Augen waren leer.

„Ich will offen zu Ihnen sprechen." Molt¬
ke stand unbeweglich . „Wir tragen denselben
Rock, sind Kameraden . Wir haben beide,
wenn auch nicht gemeinsam , erlebt , was es
heißt zu kämpfen . Kameraden fallen oder
sterben zu sehen , haben Vermächtnisse aus
erstarrenden Händen entgegengcnommen.
Uns beide hat oas Fieber Äsicns bas Blut
verzehrt , wir haben vor Heimweh gelitten.

Kamerad ! Sie wissen , was das Wort be
deutet . Höchste Zusammengehörigkeit unseres
Soldatentums , Treue und Achtunn Erinnern
Sie sich an den Tag , an dem ich Ihnen riet,
nicht das Herz eines Mädchens mit Schmerz
zu erfüllen . Jenen anderen Weg zu gehen,
den der Entsagung und der Soldatenpslicht.
Sie sind diesen Weg nicht gegangen , konnten
ihn nicht gehen . Das macht Ihnen keine
Unehre . Es war stärker als Sie . Warum
wollen Sie jetzt feige den Kampf aufgeben?
Es muß nicht jeder Offizier fein ! Sie können
Überall ihren Platz ausfüllen ."

„Sie wissen nicht , was das für mich be¬
deutet !" fiel ihm Vogel ine Wort . Ich spreche
nicht aus Kastcnholz , aus Hochmut . Für
mich ist das bunte Tuch kein Rangabzeichen.
Für mich ist der Rock des Königs mehr.
Wenn ich unter der Fahne meines Regimen¬
tes stand , wurde etwas heilig in mir . Wenn
sie vor mir im Winde wehte , dann grüßten
mich die Ahnen , die für ihr Vaterland das
Leben gelassen hatten . Als ich meine Hand
auf den Fahnenstock gelegt hatt «, um dem

JUIndm des U/eyerf&y
Die Bremer Naturschutzgesell¬

schaft «. D . unternahm am letzten Sonntag Mt
Gemeinschaft mit öem Berbener Heimatverein eine
Wanderung „Rund um den Wetzerberg . Nach
vielen Regentagen war uns e,n prächtiges L>om-
mcrwetter beschieden, als wir mit der ^ remer-
vördener Kleinbabn von Osterholz aus durch die
blütenreichen Hammewiesen sutzren . ^ T 'ekiens
Hütte und Neu -Kamerun kamen in « icht, uno
bald waren wir am Weyermoor und Worpswede.
Hier empfing uns Lehrer Fittschen  aus
Worpswede der es dankenswerterweise übernom¬
men hatte , uns in der kurzen Zeit , welche uns
zur Bersügung stand , einen kleinen Einblick rn
die erste Künstlerkolonie unserer niederdeutschen
Moorlandschast z» vermitteln . Wir horten von
der Entstehung des Gemeinwesens , der acht
Bauernhöfe , die sich — zweimal v,er — an der
Bauernreih « gegenüberliegen , von den Sitten und
Bräuchen der ersten Bauern usw . 1889 kamen
die ersten Maler : Mackensen. Modersohn und
Hans am Ende , die mit ..ihrem Kunst,chafsen
Worpswede zu einem Begriff werden ließen.

Nach dem gemeinschaftlichen Mittagessen gingen
wir noch auf den Weyerberg . Das Moor hat üp¬
pige» Feldern weichen müssen, nur in der Ferne
sehen wir die satten Farben . Doch genießen wir
den Rundblick , sehen die Hamme , vom Norden
kommend, sich durch die Wiesen schlängeln , er¬
blicken >m Süden die Türme unserer Heimatstadt
und anderes Schöne , Wir neymen Abschied, durch¬
wandern Ostendorf und Mooringen , entlang an
tiefe» Moorgräben und alten strohgedeckten Ka¬
ten führt uns der Weg noch Wörpedorf —Gras¬
berg . Hier nimmt uns der Moorexpreß „Jan
Reiners " auf , und wir kommen mit unseren Gä¬
sten gerade zur rechten Zeit in Bremen an , um
den Bahnanschluß nach Beiden zu erreichen.6 . Bader

Übungsschießen der Flakartillerie
Sonntag . 27. Juni , von 12 bis 15 Uhr findet

im Raume Seehausen — Hasenbüren — Alten¬
esch — Schönemoor — Dwoberg — Hasbergen —
Seehausen sowie im Raume Dreye (außerhalb des
breniischen Gebiets ) ein Uebungsschießen der
Flakartillerie statt.

Die Ausstellung „Betriebliches Vorschlag¬
wesen " ist bis zum 27. Juni einschließlich im
Augusteum in der Eauhauptstadt zu sehen.
Anschließend wird sie voraussichtlich in B r e-
m e n und Osnabrück gezeigt . Die Besichti¬
gung ist kostenfrei.

Das lustschutzmähige Verhalten auf der Eisen¬
bahn. Gegenüber in der Qefsentlichkeit aufge-
tauchten Zweifeln wird von unterrichteter Seite
ktargestellt , daß die Bahnvolizei auf Grund des
Lustschutzgesetzes ermächtigt ist. lustschutzmäßiges
Verhalten der Reisenden notfalls zu erzwingen.
Diese Ermächtigung erfolgte , um zu gewährleisten,
daß die zur Sicl-erung des Eisenbahnverkehrs und
der Reisenden unbedingt notwendigen Lnstschntz-
maßnahmen , wie etwa die Verdunkelung in der
Eisenbahn , gewissenhaft beachtet .werden . Die
Bahnpolizeibeomten , zu denen z. B . die Aufsichts¬
beamten , Zugführer , Zugschaffner und Bahnsteig?
schaffner gehören , können in leichteren .Fällen
eine mündliche gebührenfreie oder «ine schriftliche
gebührenpflichtige Verwarnung erteilen . Die Ge¬
bühr beträgt eine Mark . Schwer « Fälle werden
durch bahnpolizeiliche Strafverfügungen geahndet.

Slenderung der deutschen Arznritaxe . Durch
eine Verordnung des Reichskommisfars für die
Preisbildung über die Aeuderung der deutschen
Ärzueitare vom 8. Juni 1943 sind die Preise für
eine Anzahl von Arzneimitteln ^ gesenkt  wor¬
den. Gleichzeitig ist angeordnet ' worden , daß bei
der Preisberechnung der in der Preisliste zur
Arzneitäre mit einem Punkt bezeichnten Arznei¬
mittel (sogen. Pu 'Nktartikell die Abgabegebühr
von 0,25 3>eichsmark wegsällt , wenn diese Mittel
ungemischt oder ungeteilt abgegeben werden.
Schließlich ftind Vorschristen über die Abrundung
von Psennigbeträgen gegebep worden . Die Ver¬
ordnung ist im Reichsanzeiger vom 23. Juni 1943
veröffentlicht und stritt am siebenten Tage nach
der Verkündung , in Krasi.

Unter dem Hoheifsadler
NS .-Frauenschafi

Ortsgruppe Neptun . Heute , 16 Uhr , Marken¬
ausgabe , Schönebecker Straße 82.

NSE . „Kraft durch Freude"
Abtlg. Mandern . Sonntag : Radwanderungen

iists Blaue (Badezeug ) : Treffen : 7.30 Uhr , Doms¬
heide. — Klein -Thüringen ; Tressen : 8 Uhr . Am
Brill . — Betriebswandergruppe der Fa . Carl F.
W . Borgward zum Pastorensee : Treffen : 7 45 Uhr,
Schütting . — Auskünfte über die Wanderungen
erteilt der Kreiswanderwart Pg . Jacobs , Tel.
Nr . 8 10 30.

Da « zeitgemäße Rezept
Spitzkohl mit Fleischklößchen. Der Kohl wird

nach dem Waschen gevierteilt , geschnitten und
die Strünke werden geraspelt . Man dünstet den
Kohl in etwas Wasser vorsichtig gar , bindet ihn
mit etwas in Milch angerührtem Mehl und
schmecktihn mit Solz ab. Aps gehacktem Fleisch,
pro Person rechnet man 50 Gramm , macht
man mit einigen gekochten geriebenen Kartos-
feln , einer rohen geriebenen Kartofscl an Stelle
des Eies . Salz , Zwiebel und Kräutern einen
gut dura >„emischteu Fleischteig : den man ob-
schuiecktund zu Klößchen sormi , dies« läßt man
in dem fertigen Gemüse gar ziehen hat man
Fett über , so brät man sie, nachdem man sie
in Stotzbrot gewälzt hat , in 2—3 Minuten gar.
Man reicht Kartosseln dazu.

Wer sein Volk liebt , beweist es durch
nationalsozialistische Tatbereitsehaft.

Frick,

König Treue zu schwören , verspürte ich die
Kraft , die von jenen Mannesgrosfen aus¬
ging , die einst mit der Fahne in den Fäusten
aus dem Felde der Ehre gefallen waren.
Wie eine Weihe war es damals über mich
gekommen , aus der alten Fahne.

Und nun soll ich den Rock des Königs
ausziehen ? Weil ich zu schwach war . das
Leben zu meistern ? Ich kann es nicht . Ich
spüve -die Kraft des gefangenen jungen Ad¬
lers in mir , der sein eigenes Herz zerfleischt,
um nicht in Schmach zu leben ."

„Ich verstehe Sie sehr gut ." sagte Moltke
nachdenklich . „Es gibt viele , die den Schwert¬
hieben des Kampfes standhalsten und vor
den feigen Nadelstichen des Lebens die Flucht
ergreifen . Aber dey. Tod , den Sie als Aus¬
weg suchen, ist nicht der Tod der Ehre , der
-uiii eines Soldaten . Es ist der Tod der
Spieler und der Bankrotteure . Kein ehr¬
liches Grab wird sie bergen . “

»Ich bitte Sie , mir es nicht noch schwerer
zu machen, "- bat Vogel . Moltke sah die Trä¬
nen in Vogels Augen . Vogel stand unbe¬
weglich . alle Sehnen strafften sich wie an¬
gespannt in dem schweren Ringen mit sich,
selbst . Moltke ahnt .e, wie diese Seele sich in
den Flammen verzehrte.

„Ein Soldat darf nicht nur an die Tat.
muß auch an die Folgen denken, " fuhr Molt-
ke fort „Sie sind jung , Ihnen kann noch
das Leben gehören ."

„Das gerade Sie mir raten den bunten
Rock auszuziebsn ?" Vogel schüttelte den
Kopf . „Wie soll ich vor mir selbst besteben^

der König einmal zu den Fahnen

(Fortsetzung folgt)
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Frühe Ernte in diesem Jahr
2m Hinblickauf die in wenigen Wochen

bevorstehende Ernte richtet-die NS .-Landpost
einen Appell an die deutsche Landwirtschaft.
Wenn die Arbeit des Landmannes in die¬
sem Jahr im allgemeinen durch günstige
Witertung gesegnet ist, so wäre es doch
falsch, eine Rekorderntezu erwarten. Rekord¬
ernten seien Zufallsergebnisse, dbe Versor¬
gung der Landwirtschaftmit den wichtigsten
Betriebsmitteln im vierten Kriegsjahr könne
nicht so günstig sein, daß Rekordergebnisse
erzielt werden. Wir sollten daher zufrieden
sein, wenn eine gute Mittelernte, eine Nor¬
malernte der Vörkriegsjahre, erzielt werde.
Die Erntebergung erfordereaber auch einen
verstärktenArbeitsanfall. Ilm Verluste mög¬
lichst zu vermeiden, müsse schnellgehandelt
und jeder schöne Tag genutzt werden. Alle
Kräfte im Dorf müßten sich mit letzterAii-
spannung einsetzen. Wer im Dorf oder in
der nahen Landstadtauf Grund der Eöring-
Verordnung noch nicht erfaßt sei, sollte sich
schnellstens freiwillig als Helfer für die
Erntebergung'  melden.

Eine besondersstarke Ausweitung habe in
diesem Jahr der Anbau von Oelfrüchtener¬
fahren. Die Ernte berechtigezu den besten
Hoffnungen. Wir brauchtenvor allem Fett,
weshalb die Ernte der Oelfrüchtemit beson¬
derer Sorgfalt erfolgen müßte. Dank der
günstigen Witterung könntenwir in diesem
Jahr auch wieder mit einer frühen Ernte
rechnen. Dies müsse mit Rgchdruck genutzt
werden. Mehr denn je sollte man in allen
Betrieben bemühtsein, den Anbau von Zwi¬
schenfrüchten in möglichst größtem Umfang
vorzunehmen. Wir könnten gar nicht genug
Futter für unsere Tiere ernten. Der Appell
schließt mit der Feststellung, daß es auf jeden
Zentner ankomme. Von der Arbeit des Land¬
volkes hängedie Sicherungder Ernährungin
den nächsten zwölf Monaten ab.

Leer. Eauobmann Dieckelmann
sprach anläßlich einer Inspcktionssahrtdurch
Ostfriesland auf verschiedenen Betriebs¬
appellen zu den Schaffenden in Leer und
Weener.

Meerdorf (b. Löningen) . Trauriger
Unglücksfall.  Das 114jährige Söhnchen
einer hiesigen Familie geriet in einem un¬
bewachten Augenblick mit dem Arm in einen
mit heißemSeifenwassergefüllten Eimer. Es
zog sich hierbei erheblicheBrandwunden zu,
die die llöberfllhrung ins Krankenhaus er¬
forderten. Hier ist ' das Kind von seinen
qualvollen Leiden durch den Tod erlöst
worden.

Weener. Derer st eneueTorf.  In Ost¬
friesland gilt der Torf sei jeher als be¬
gehrter Brennstoff. Infolge des günstigen
Wetters benachbarten Münsterlande in
diesem Frühjahr schon frühzeitig mit dem
Torfgraben begonnen werden. Dieser Tage
wurde der erske neue Torf im Hafen von
Weener angebracht. Er zeichnet sich durch
Güte und Trockenheitaus.

Cuxhaven. Ein schönes Beispiel
der Kameradschaft  der Heimat gaben
die Cuxhavener Flugmeldehelferinnen. An¬
geregt durch eine Führerin führten die Mä¬
del und Soldaten unter sich eine Sammlung
für die Bombengeschädigten Cuxhavens

durch, die ein erstaunlichesErgebnis hatte.
Zwei große Stapel Handtücher, zum Teil
noch nagelneu, alle aber tipptopp in Ord¬
nung, Unterkleidung, Jacken, Schürzen, Klei¬
der, Schuhe, Taschentücher, Schals, Tisch¬
tücher, alles tadellos erhalten und zum Teil
in einer Qualität, wie sie heute nicht mehr
beschafftwerden kann, kamen auf dieser
Sammlung zusammen— jeder hatte etwas
von seinen eigenen schmalenBeständen ge¬
geben. Die Sammlung wurde bei der RSV.
abgegeben und soll den Bombengeschädigten
zusätzlich'zu den Sachen, die sie vom Reich
erhalten, übermittelt werden.

Verden. Die Volksmusikschule.
In der Kriegszeit 1941 wurde von dem
Volksbildungswerk der Deutschen Arbeits¬
front in Verden eine Volksmusikschulege¬
gründet, die unter der Leitung des Gau-
musikieferenten Alfred Hoppe steht. Schon
die Anfänge dieser Schule waren recht er¬
mutigend, und in der Folgezeit blühte sie
immer mehr auf. Es erfolgt eine Ausbil-
dung mit den verschiedensten Musikinstrumen¬
ten, daneben wird der Chorgesang gepflegt.
In beiden Fächern hat die Ärbeit sehr gute
Fortschritte gemacht, und als kürzlich die
Volksmusikschuleim Rahmen der Wehr¬
machtbetreuungin einem Lazgrett in Ro¬
tenburg mit dem Chor gastierte, erntete sie
reichenBeifall . Es zeugt auch für die Liebe
unserer Jugend zu unfern tapfcrn Soldaten,
daß die Mädel große Mengen Blumen und
die Knaben Zigarren und Zigaretten aus
Verden mit nach Rotenburg nahmen, um da¬
mit die Verwundetenzu erfreuen.

Münster. Zur 177.  M i l chv i eh  v er¬
ste i g e r u n g,der Westf. Prov. Viehverwer¬
tungsgenossenschaftwaren 140 Tiere (78
Kühe, 62 Rinder), alles gute Qualitätstiere,
aufgetrieben. -Bis auf je drei Kühe und Rin¬
der konnten diese Tiere bei lebhafter Nach¬
frage ihren Besitzer wechseln. In den Spitzen¬
klassen mußte wieder Zuteilung erfolgen.
Hauptabnehmerwaren wieder Genossenschaf¬
ten aus Süddeutschland, sowie Bauern aus
dem Münsterlande. Der Höchstpreisstellte
sich bei Kühen auf 1200 NM., bei Rindern
auf 1000 RM.: der niedrigstePreis auf 470
bzw. 460 NM., der Durchschnittspreisbei
Kühen auf 926, bei Rindern auf 813 RM.

Kiel. Beim Spatzen schießen töd¬
lich verunglückt.  In eine hiesige Klinik
wurde ein 15 Jahre alter Knabe mit einem
Kopfschuß eingeliefert. Der Junge war beim
Epatzenschießenverunglückt und ist seinen
Verletzungenspäter erlegen.

Eöttingen. Auf seiner Flucht  gab
ein ausgebrochenerVerbrecherauf den ihn
verfolgenden GendUrmerie-Hauptwachtmei-
ster Mertin aus dem benachbartenEllie¬
hausen einen Schuß ab, der den bewährten
und mehrfachausgezeichnetenBeamten ins
Herz traf und sofort tötete. Rach der Tat
richtete der Verbrecherdurch einen tödlichen
Schuß sich selbst.

Nordhausen. Forellen mit den Hän¬
den gefangen.  Der Abschlagdes Nord¬
häuserMühlgrabens wurde dieser Tage voll¬
zogen. Er brachte allerlei Unrat zutage, aber
auch eine fette Beute an Forellen, die man
zum Vergnügen der Umstehendenmit den
Händen fing. Mit hochgekrempeltenHosen
wateten■die Männer in dem flacher und
flacherwerdendenWasserumher und fingen
die wendigen Tiere, die sich auch in den
Mauerritzenverborgen hielten.

(ElttC / VonP(f« Rosegger
Heute vor fünfundzwanzig Jahren , am

2t!. Juni 1918, starb Peter ' Rosegger , dessen
hundertster Geburtstag auf den 31. Juli
fällt . AuZ diesem Anlaß verösseirtlichen wir
aus seiner Abelsbcrger Chronik die nachfol¬
gende reizende Tiergeschichte. .

Im Pfarrhofe zu Abelsberg bei Tische
saßen immer ihrer drei. Der Pfarren die
Katze und der Kaplan. Besteckhatte die
Katze keines. Ja, hätte ich ihre scharfen Zähn-
chen, wollt' nicht fragen nach Messer und
Gabel, und ihr zartes, langes Zünglein ist
brauchbarwie der feinste Silbqrlöffel. Am
liebsten saß sie dem Pfarrer auf- dem Schoß,
wo der Talar ein Grübchen machte; saß
nicht ungern auf dem Tisch, am Rande des
Tellers hekostete zuweilen auch die gemein¬
same Schüssel, ob wohl in Salz und Schmalz

das richtige Verhältnis obwalte, wie es die
geistlichenHerren am liebsten hätten. Und
war dieses richtige Verhältnis da, so aß sie
sich fürs erste selbst ohne alle Umständesatt.

Der Pfarrer hatte seinen rechten Spaß mit
dem posierlichenWesen und schob ihm nicht
die schlechtesten Bissen zu, gar mitunter sol¬
che, auf die bereits schon der Kaplan ein
Auge geworfen hatte.

Rach einer Weile ereignete es ' sich, daß
der Pfarrer auf einige Zeit verreiste. Der
Kaplan hatte mittlerweile Gemeinde- und
Hauswesen zu verwalten — tats auch mit
Umsicht und Gewissenhaftigkeit.

Aber eins wollte er dieweilen vollführen;
gqgen des Pfarrers Liebling, der keine Me¬
sse las, keine Predigt hielt und keine Beichte

kund um dis Welt

Die Dreifelderwirtschaft als„Taufpatin“
Woher hat der Juni seinen Namen? — Der Erachmonat unserer Vorfahren

Es dürfte bekannt sein, daß der Monat
Juni 'nach der römischenGöttin Juno be¬
nannt wurde. Manche Geschichtsforscher halten
allerdings Iunius Brutus, den ersten Konsul
Roms, für feinen Taufpaten. Wie dem auch
sei, bei unseren Vorfahren hieß der Juni,
der sechste Monat des Jahres, in dem die
Sonne aus dem Zeichen der Zwillinge in das
des Krebses-tritt, jedenfalls Brachmonat.

Dieser Name ist auf die Dreifelderwirt¬
schaft zurückzuführen. die schon von den alten
Germanenbetrieben und bis um die Wende
des 19. Jahrhunderts in Deutschland vor¬
herrschend war. Das Ackerland wird hierbei
in drei Felder eingeteilt: die Brache, Som¬
merung und Winterung. Nachdem bei dieser
Wirtschaftsformdas Brachfeld im Juni be¬
arbeitet wird, erhielt dieser Monat den Na¬
men Brachmonat. Er bringt den Sommer¬
anfang, der für den Landwirt eine Zeit an¬
gespanntesterArbeit und rastloser Mühen
ein leitet.

Welchen Zweck hatte nun eigentlich die
Dreifelderw'irtschaft, die indirekt als „Tauf¬
patin" dieses schönen Sommermonats anzu¬
sehen ist? Auf jedem der schon erwähnten
drei Felder wechseln innerhalb von drei
Jahren drei Nutzungsweisen ab. Hierdurch
wurde nicht nur eine intensivere Bodenaus¬
nutzung, sondern auch eine bessere Arbeits¬
verteilung erzielt. Als infolge der Bevölke¬
rungsvermehrung das Ackerland erweitert
werden.mußte, um neben der Erhöhungder
Getr5ideerzeugnngchurch verstärktenFutter¬

pflanzenanbaueine größere, leistungsfähigere
Viehhaltung zu ermöglichen, versagte die
reine Dreifelderwirtschaft. Man ging daher
zur Sechsfelderwirtschaftüber, bei der der
Vrachschlagmit Klee und anderen Futter¬
pflanzen bestellt wurde.

Diose verbesserte Dreifelderwirtschaftist die
heute noch bevorzugte Art der Fruchtfolge.
Sie ist dort besonders zweckmäßig, wo in
einem leichten Boden und trockenen Klima
die besten Vorbedingungenfür den Eetreide-
ausbau gegeben sind. Durch den Anbau und
Wechselverschiedenster Fruchtarten läßt sich
die verbesserteDreifelderwirtschaftsehr gut
in die Wirtschaftsweiseder meistenlandwirt¬
schaftlichen Betriebe einpassen.

Es gibt jedoch noch weitere Formen dieser
Methode, bei denen 9—12 Felder mitein¬
ander abwechseln. Auf diese Weise können
auch bei ungünstigenBodenverhältnissenund
einer weniger guten Klimalage sehr viele
Nutzpflanzenzweckmäßig vereint werden

Eine Eigentümlichkeit der Dreifelder-
wirtjchaft ist. daß ein Drittel des Ackers mit
Blattfrüchten und zwei Drittel mit Ge¬
treide bebaut werden. Ihre stärkste Verbrei¬
tung hat diese altehrwllrdige Wirtschafts¬
form heute noch in Ostdeutschland, sowie in
den , Gebirgsgegenden Mittel - und West¬
deutschlands. Was schon die alten Germanen
alz nutzbringendund zweckmäßig erkannten,
bewährt sich also auch in unseremZeitalter
der modernsten landwirtschaftlichen Be¬
triebssystemeund hochentwickelten Technik.

Zuchthaus für Milchpantscher
Vor dem Sondergericht Hagen hatte sich

der MilchhändlerHubert Struck aus Bremge
zu verantworten, der mehrere Monate hin¬
durch täglich Vollmilch mit Magermilchver¬
fälschte und dieses Gemisch als Vollmilch
an die Bevölkerung zum vollen Preis ver¬
kauft hatte.-

Das Sondergerichtverurteilte diesen üblen
Milchpantscher, weil die Verfälschung von
Vollmilch im Kriege eine besonders ver¬
werfliche Straftat ist, als Volksschädlingzu
zwei Jahren sechs Monaten Zuchthaus und
sechs Jahren Ehrverlust. Zügleich sprach es

ein Berufsverbot auf die Dauer von drei
Jahren aus.

Bayern hat wieder mehr Störche. Wäh¬
rend in den beiden vergangenen Jahren in
der Oberpfalz und in Franken efn geradezu
katastrophalerRückgang an Störchen zu ver¬
zeichnenwar, scheint diesmal — im Gegen¬
satz zu Schleswig-Holstein— wieder ein Auf¬
trieb bevorzustehen. Viele der in den beiden
letzten Jahren verlassen gewesenen Nester
sind wieder bezogen, die größte Mehrzahl
auch bebrütet.

abhörte und im Pfarrhofe doch mindestens
so gut, wenn nicht besser gehalten wurde,
als der Kaplan — gegen die Katze schmie¬
dete er Ränke. Doch ihm röaren die Hände
gebunden — wenn der Herr nach Hause
kommt, wird sein erster Blick in den Bett¬
winkel sein, wo der Liebling seine Wohnstatt
hat.

Gibt es denn aber kein Mittel , das graue
Unwesen für immer vom Tische fernzuhal¬
ten? Nach dem Kruzifix, das über dem Tische
an der Wand hing, glitt des Priesters Blick.
An demselben Tage fiel ihm eine kleine
Hundspeitscheins Auge, die beim Sattler¬
meister im Auslagkasten lehnte. Da kam
ihm plötzlich die Erleuchtung. Er kaufte die
Peitsche,' und als es Essenszeit war und er
sich allein zum Tisch setzte, kam wie immer
die gute Katz' herbei. Der Kaplan nahm sal¬
bungsvoll das Kruzifix in die rechte, die
Hundspeitschein die linke Hand — hielt
elfteres der Katze vor und mit der letzteren
— schwapps! ging's über des Tierleins
Rücken. Mit einem' Satz war die Katz davon.

Aber bei der nächsten Mahlzeit erschien sie
wieder. Der Priester nahm in die Rechte
das Kruzifix, in die Linke die Peitsche und
tat wie das erstemal. Husch war sie weg.

Ein drittes Mal nahte sie schon mit eini¬
gem Zagen, aber sie nahte, und der Kaplan
tat wie das erste- und das zweitemal.

So ging's etliche Tage fort. Da kam der
Herr Pfarrer heim. Recht froh und heiter,
daß wieder alles in Ordnung ist, setzen sie
sich zu Tische und die Eottesgab' läßt nicht
warten.

„Aber wo ist denn mein Katzel?" fragt der
Pfarrer.

Lugt auch der Kaplan um. „Dort hinter
dem Ofen hockt's ja."

„Merkwürdig, daß es heute nicht zum Tisch
kommt!"

„Wirklich, Herr Pfarrer, das nimmt mich
auch wunder. Ich merke schon seit ein paar
Tagen so etwas. Mir fiel es sogar schon ein,
was die Leute sagen— mag aber nicht daran
glauben."

„Die Leute ?" meint der Pfarrer, „was
sagen sie denn?"

„Nein, ich glaub's nicht, 's ist so ein aber¬
gläubisches Geschwätz, nur daß man davon
spricht. — So eine Katz', sagen die Leute,
wenn sie altert, tät' ein Gespenst werden
und sich keinem Kruzifix in die Nähe ge¬
trauen."

„Papperlapapp!" lachte der Pfarrer.
„Na verstehtsich. Ein Altweibergeschwätz."
„Ist nur ein Probieren zu tun", meinte der

Pfarrer, „na Kätzle, komm, komm her zu
mir!"

Dieser trauten Einladung vermag das Tier
nicht zu widerstehen, es näht und steigt dem
Herrn auf den Schoß. Der Pfarrer langt
nach dem Kruzifix, aber kaum hat die Katze
dieses in seiner Hand erblickt, ergreift sie in
wilder Hast die Flucht.

Die beiden Priester blicken sich lautlos an.
„Merkwürdig!" sagt der Pfarrer endlich.
„Seltsam!" entgegnet der Kaplan.
„Wenn's so ist, muß ich das Vieh aus dem

Haus tun", sagt der Pfarrer.
„Das wäre jammerschad'!" bedauerte der

Kaplan.
Bald war die Katze beim Abdecker. Aus

ihrer Haut wurden Hundspeitschen ge¬
schnitten.

\

-j

Familienanzeigen
Geburten

Carl-Heinz, Y 25. 6, 1943. Herzlichst
erfreut : Lieschen Pohlmeier, geb.
Schumacher; Heinrich Pohlmeier. Bre¬
men-Lesum, Burgdammer Kirchweg I

Verlobungen
Ihre Verlobung geben bekannt: Käthi

Brinkmann: Ernst Pocke, z. Z. Wehr¬
macht. Bremen, Horner Straße 99;
WesermündeSandstedt, 26. Juni 1943

Ihre Verlobung geben bekannt: Emmy
Meyer; Bruno Beier, Feldwebel der
Luftwaffe. Bremen, Germaniastraße 1;
Berlin, 26. Juni 1943

Ihre am 19. Juni vollzogene Verlobung
geben bekannt: Elfi Olthoff; Wolf
Decker. Bremen, Bonifaciusstraße 15;
Solingen, z. Z. Wehrmacht

Ihre Verlobung geben bekannt: Meta
Segelken; Hermann Barenborg. Nieder¬
büren Bremen, im Juni 1943, z. Z.
im Felde

Ihre Verlobung geben bekannt: Hanne¬
lore WellbrockObgefr. Karl Flügger,
z. Z. in Urlaub. Bremen-Burg, Am
Geestkamp 12

Vermählungen
Ihre Vermählung - geben bekannt:

Walter Vesting; Annegrete Vesting,
geb. Frie, Bremen, den 26. Juni 1943.
/Gr. Hundestraße 9

Ihre Vermählunggeben bekannt: Christian
Nesemann, z. Z. auf Urlaub; Otty Nese-
mann, geb. Wiedeweg. Bremen, den
26. Juni 1943. Hohentors-Heerstr. 40

Ihre Vermählung zeigen an: Hans-Jochen
Beck, Leutnant M. A. und Ingeborg
Beck, geb. Kiesten, Bremen. Donandt-
straße 58, den 26. Juni 1943

Ihre Kriegstrauung geben bekannt: Heinz
Jacob«, Oberjägerin einem Gebirgs-
regt Ursula Jacobs, geb. Sütel. Bre¬
me» Am Deich 65'66. Bremen, 26. 6.

. 1943. Trauung 11' /, Uhr Michaeliskirche
Ihre Vermählung geben bekannt: Ernst

Krieg; Juliane Krieg, geb. Leidenberg.
Bremen, Oberhofer Straße 36

Ihre Kriegstrauung geben bekannt: Hel¬
mut Lenk, Obergefr. der Luftwaffe;
IngeborgLenk, geb. Horchers. Bremen,
den 26. 6. 1943, Schwalbenstr. 14,
z. Z. Ostritz i. Sachs.

Ihre Vermählung geben bekannt: Willi
Plenge, z. Z. Kriegsmarine; Marianne
Plenge, geb. Plauder. 26. Juni 1943

Danksagungen
Dem Ernst der Zeit entsprechend findet

eine Feier unserer goldenen Hochzeit
am 28. Juni nicht statt . Carl Kohl
und Frau, Wartburgstraße60

Am 23. Juni verunglückte
[Kw mein lieber Mann, der glück-liehe Vater unserer beiden
Kinder, der Leutnant z. S. d. Res.

Werner Jarren
Inh. des E. K. 1. u. 2. Kl. u. des

Minen-Abzeichens
In tiefer, . Trauer, im Namen aller
Angehörigen:

Anny Jarren, geb. Ahlers.
Bremen-Lesum, Hafenstraße 2. Die
Beisetzung mit allen militärischen
Ehren findet statt am Montag, dem
28. Juni, auf dem Garnison-Fried¬
hof in Kiel.

An den Folgen eines Unfalles ver¬
starb unsere liebe Mutter und
Großmutter. Schwägerin und Tante
Anna Uchtmann , geb . Bobei

im Alter von 97 Jahren.
Guste Finken Wwe., geb. Ucht¬
mann; Carl Lehning und Frau,
Henni, geb. Uchtmann; Carl Hen¬
necke und Frau, Guste, geb. Fin¬
ken; Dr. med. Woernerund Frau,
Henni, geb. Lehning und alle
Angehörigen

Bremen, den 23. Juni 1943, Zieten-
straße 21. Aufbahrung im Ge-Be-In.
Beerdigung auf dem Waller Fried¬
hof am Montag um 10 Uhr.

Nach kurzer Krankheit endete heute
ein sanfter Tod das arbeitsreiche’
Leben unserer lieben, herzensguten
Mutter und Großmutter. Schwester,
Schwägerin und Tante, Frau

Marie Vogt , geb . Fischer
im 77. Lebensjahre. In stiller Trauer:

Marie Tiedjen, geb. Vogt; Claus
Tiedjen, z. Z. Wehrmacht; Karla
Tiedjen; Christa Schneider, geb.
Vogt; Kurt Schneider, z. Z. "Wehr¬
macht; Emil Hasselbach, z. Z.
Wehrmacht, und Frau Hella, geb.
Schneider

Bremen, den 25. Juni 1943, Wendt-
straße 12. Bitte keine Besuche. Die
Aufbahrung erfolgte im 8.-1. Pietät,
Humboldtstrr 190. Die Trauerfeier
findet am Montag, 28. Juni 1943,
10 Uhr vorm., im Krematorium auf
dem Riensberger Friedhof statt.

Heute entschlief nach schwerer 1
Krankheit unsere liebe Mutter, Frau j

Anna -Marie Herzog
geb. Köhler

im 63. Lebensjahre In stiller Trauer:
FriedrichW. Herzog(z. Z. Athen
im Kriegseinsatz); Henriette Her¬
zog, geb. Eckold; Herta Herzog

Oldenburg den 24. Juni 1943
Beisetzung am Donnerstag, 1. Juli
1943, in Oldenburg. Andacht um
10 Uhr in der Gertrudenkapelle

Statt Ansagen
Nach kurzer heftiger Krankheit ent¬
schlief sanft und ruhig mein lieber
Mann, unser guter Vater, Schwie¬
gervater , Großvater, Schwager und
Onkel, der Werkmeister i. R.

Christoph Fesing
im fast Vollendeten 75. Lebensjahr.
In tiefer Trauer : Hubertine Fesing,

geb. Besing; Peter Fesing und
Frau, Irmgard, geb. Bertram;
Wilhelm von Ohlen und Frau,
Luise, geb. Fesing; ChristophFe¬
sing jr. und Frau, Wilma, geb.
Hustedt; Ursula, Hildegard und
Inge ais Enkel sowie alle An¬
gehörigen

Bremen-Farge, den 24. Juni 1943
Beisetzung findet am Sonnabend,
dem 26. Juni 1943, um 16.30 Uhr
von der Farger Friedhofskapelle
aus statt . Bitte keine Besuche.

Nach langem Leiden entschlief heute
unser lieber Vater, Schwiegervater
und Großvater

Christian Linder
im 71. Lebensjahre. In stiller Trauer:

Anni Linder; Heinr. Linder und
Frau, Anna, geb. NUße; Käte Lin¬
der; Wilhelmine Linder; Karl-
Heinz und Ilse Linderals Enkel¬
kinder

Bremen, den 23. Juni 1943, Mün¬
chener Straße 72. Von Beileidsbe¬
suchen bitten wir abzusehen. Kranz¬
spenden erbitten wir nach Ge-Be-In.
Beerdigung findet am Montag um
10 Uhr von der Kapelle des Oster¬
holzer Friedhofes aus statt

Danksagung
Für die wohltuenden Beweise herz¬
licher Teilnahme bei dem Hinschei¬
den unseres lieben Entschlafenen
sage ich allen, insbesondere Herrn
Pastor Lange für die trostreichen
Worte, auch im Namen aller An¬
gehörigen meinen innigsten Dank.

Frau Martha'"Hudaf
Bremen. Juni 1943, Lüderitzstr. 9. fj

Zukunft jeder leerstehende Baum
liber 500 qm ebenfalls im Kat
haus . Zimmer Nr 3. anzumeld &n.
Twistringen , den 22. Juni 1IIT!
Der Bürgermeister.

Grafschaft Hoya
Der Dandrat des Kreises Graf¬

schaft Hoya gibt bekannt : Vor
längerem Verlassen von Wohnun¬
gen und Bäumen ist mit dem
Luftschutzwart eine Verein ha
riing zu treffen , wie im Falle
eines Entstehungsbrandes die ver¬
schlossenen Tiiren schnellstens zu
öffnen sind . Es können Schlüssel
mit fester Beschriftung hinter¬
lassen werden.

Unterlassungen sind Versündi¬
gung am deutschen Volksgut.

Immer wieder haben sich in
Angriffsn ächten Schwierigkeiten
bei Löschung von Entstehungs¬
bränden ergeben . Es wird des¬
halb darauf hingewiesen , daß
schuldhafte Unterlassungen nach
§ 9 des . Luftschutzgesetzes be¬
straft werden können . Außerdem
führen in Schadensfällen schuld¬
hafte Unterlassungen zur Ab;
lehnung oder Minderung von an
sich berechtigten Entschädigungs¬
anträgen.

Die Luftschutzwarte sind ange¬
wiesen . fremde Bäume möglichst
nur zu zweien zu betreten.

Personen , die sich unter Aus¬
nutzung der getroffenen Maß¬
nahmen an fremdem Eigentum
vergreifen , werden als Volks¬
schädlinge mit dem Tode he
straft , g.ez Fiivhringer.

Danksagung
Für die vielen und wohltuenden Be¬
weise aufrichtiger Teilnahme bei
dem schweren, unfaßbaren Verluste
unserer lieben drei Entschlafenen
sagen wir allen unseren tiefempfun¬
denen Dank. Wilh. Wrede; Heinz

Seemann; und alle Angehörigen
Bremen, im Juni 1943

Amtliche Bekanntmachungen
Auswärtige Behörden

Nach einem schweren Leiden ent¬
schlief sanft und ruhig am Donners¬
tag mein lieber Mann, unser guter
Vater, Schwiegervater, Großvater,
Bruder. Schwager und Onkel

August Schaper
im 66. Lebensjahre. In tiefer Trauer:

Frau Anni Schaper, geb. Vahlen-
kamp; Gust. Castner und Frau,
Wilma, geb. Schaper; Willy Peters
und Frau, Anna, geb. Schaper;
Hans Niekreutz und Frau, Thea,
geb. Schaper; 4 Enkelkinderund
Angehörige

Bremen-Lesum, den 24. Juni 1943,
Brunnenstraße 3. München, Bremen.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-
In., Germaniastr. Kranzspendendort¬
hin erbeten. Trauerfeier am Diens¬
tag, dem 29. Juni um ll Uhr im
Krematorium.

Nach einem arbeitsreichen Leben
verschied sanft und ruhig mein
lieber Mann, unser guter Vater,
Schwiegervater, Großvater, Bruder.
Schwager und Onkel

Heinrich Camermann
im 80. Lebensjahre. In stiller Trauer:

Marie Camermann,
nebst Angehörigen

Bremen, den 24. Juni 1943, Ziegel1'
Straße 13. Die Aufbahrung erfolgte
im Ge-Be-In., freundl. zugedachte
Kranzspenden dorthin erbeten. Die
Trauerfeier findet am Montag, dem
28. 6., 11 Uhr, im Krematorium statt

Für die Beweise herzlicher Teil¬
nahme und die Blumenspende beim
Tode unserer lieben Eltern, Schwie¬
gereltern und Großeltern sagen wir
allen Verwandten, Freuhden und Be¬
kannten, sowie den Kameraden der
LS.-Pol., insbesondere Herrn Pastor
Arlt für die tröstenden Worte, un¬
seren herzlichen Dank.
Im Namern aller Angehörigen:

Karl Meyerund Frau, Marie, geb.
Buest; Gustav Kolbus und Frau,
Marie, geb. Meyer; u. Enkelkinder

Bremen, Stubbener Straße 42, im
Juni 1943

Kreis Osterholz -Scharmbpck
Sonderzuteilung von Käse für die

51. Zutellungsperiode . Die weiter
hin ’ günstige Erzeugungslage
beim Käse ermöglicht eine - Son¬
derzuteilung von 125 g Käse auch
in der 51. Zuteilungsperiode (28.
Juni bis 25. Juli 1943). Die Ab¬
gabe erfolgt auf den F -Abschnitt
der Beichsfettkarten 51 l'iir alle
Altersstufen einschließlich der
Beichsfettkarten 1 bis 7. Der Kä¬
sebezug ist nur bei dem Verteiler
zulässig , der den Käse -Bestell¬
schein 51 entgegengenommen hat.
Auf den Wochenkarten für aus
ländische Zivilarbeiter berechtigt
der Abschnitt W 1 (Karte für
die erste Woche ) bis zum 25. Juli
1943 (Ablauf der 51. Zuteilungs¬
periode ) zum Bezüge von 125 g
Käse . — Die Einzelhändler haben
die F - und W-l -Abschnitte bei
der Warenabgabe abzutrennen
und den Außenstellen des Er
nährungsamtes bis zum 31. Juli
1943 zur Ausstellung von Kiisebe-
zugscheinen einzureichen Oster
holz -Scharmbeck . den 23. 6. 1943.
Der Landrat — Ernährungsamt
Abt B, —
Gemeinden Twistringen und

Scharrendorf
ßetr .: Bäumliclikeiten über 500 qm

Bodenfläche Die Grundstücks
eigentiimer , welche Bäumlichkei-
ten über 500 qm Bodenfläche ha¬
ben . die im Augenblick leer
stehen , haben die Bäume um¬
gehend im Kathaus , Zimmer Nr.
3, anzumelden . Außerdem ist in

Bekanntmachungen
der Hitler - Jugend

Unterbann III/75 : Alle Fanfaren
zöge des Unterbannes 26. 6.. 15.30
Uhr Gottfried -Talle -Park

Flieger -Gef . 1/75: 26. 6.. 16 Uhr
Führerschaft Wilhadistr ., Schreib¬
zeug . Gefolgschaft «dienst fällt aus.

Modcllbaugruppen : 26. 6., Jgz . Ost
15 Uhr Rembertisfr ., Jgz . West
15 Uh/ Hillmanns Hotel.

M.-Spielgr .-Chor : 26. 6., 17 Uhr
Lettow -Vorbeck -Schule.

MIIJ .-Gef . 7/75: 26. 6., 16 Uhr
Wassersportver . Woltmershausen.

HJ .. DJ ., BDM . und JM . 28/691.
Sämtliche Teilnehmer des Bann-
Sportfestes treten am Sonntag,
dem 27 Juni 1943 morgens 6.15
Uhr beim H .T.-Heim Lemwerder
mit Fahrrad an . Verpflegung ist
mitzubringen.

Theater
Theater der Hansestadt Bremen

Heute , Sonnabend , 18—20.45 Uhr,
Sonnabend - Platzmiete Gr . B:
„Madame Butterfly “.

Sonntag , 10—12.30 Uhr, geschloss.
Vorstellg , f . das Sozial -Gewerk:
„Martha ".
18—20.45 Uhr geschl . Vorstellg.
für die NSDAP : „Der Zigeuner¬
baron".

Schluß der Spielzeit 1942/43

Eröffnung der Sommer-Spielzeit
1943

Dienstag , 27. Juli 1943: „Schön ist
die Welt “. Operette von Lehar.

Opernhaus am Wall . Schauspiel¬
haus am Ostertor . Die ' Platzmie¬
ten für beide Theater können
ab Mittwoch , dem 16. Juni d. J .,
erneuert werden . Letzter Termin
der Wiederbestellung für das
Opernhaus ist Mittwoch 30 Juni
1943. Ueber die dahin nicht wie¬
derbestellten Plätze wird ander¬
weitig verfügt . Für das Opern¬
haus können zur Zeit Neubestel¬
lungen nicht angenommen wer¬
den . Die Annahme der Platzmie¬
tenbestellungen erfolgt für das
Opernhaus im Platzmietenhuro
(jetzt Am Wall 189), für das
Schauspielhaus im Büro des
Schauspielhauses am Ostertor.
Geöffnet von 9—13 und 10 bis
19 Uhr . Sonnabend nachmittag
und Sonntag geschlossen.

Konzerte Film - Theater Werbe - Anzeigen
Strandlust . Sonhtag . 27. \Juni , ab

IG tihr : Großes .Militärkonzert
(bei günstiger Witterung im Gar¬
ten ), ausgeführt von einer Wehr¬
machtkapelle.

Kirchliche Nachrichten
Norddeutsche Missionsgesellschaft.

107. Jahresfest am Sonntag , dem
27. Juni , 16.30 Uhr , U. I.. Frauen
Kirche : Festkirchendienst . Pre¬
digt : P . Schauer , Hamburg -Volks -]
dorf . Bericht von Miss .-Dir . Dr |
Frextag Hamburg : „Was geht
heute in der Weltmission vor ?"
20.00 Uhr , kleiner Saal d . Glocke
Fest Versammlung : Grußwort : Ob.
Reg .-Bat Dr . Dreier . Vortrag von
Frau Luise Funke -Binteln : „Af¬
rikanisches Frauenleben und sei¬
ne Umgestaltung durch das
Evangelium “. Schlußwort : Miss-.
Dir . P . Rainsauer . Ende 21.30.

Decla -Lichtspiele . 4.30 u. 7.30 Uhr:
Ab Freitag bis Montag : „Frau
Luna“. Jugend ], nicht zugelassen.

Admiral -Palast , Hemmstr . Heute
4.30 u . 7.30 Uhr . Heinz Buhmann
— „ Ich vertraue Dir meine Frau
an“. Jugend ), nicht zugelassen.

Kammer -Lichtspiele . <-stertors lein-
I weg 105. Bis Montag ! Tägl . 3.00,
! 5.15, 7.45: „Waldwinter “ . Nach
| dem gleichnamigen Roman von

Paul Keller mit Hansi Knoteck,
Viktor Staal . Jugendliche nicht
zugelassen.

jWelt-Theater . Tägl . 7.30 Uhr : Za-rah Leander in : „Damals “ . Ju-
j gendliche haben keinen Zutritt.
Vegesacker Lichtspiele , Breiteste

Beginn 16.30 u . 19.15: „Ich ver¬
traue Dir meine Frau an“ mit
Heinz Buhmann u . a . JugendverS.

Fischverteilung

Stellenangebote

„Hansa “. Filet Nr. 881 bis 1150.
Karstadt . Ab 10 Uhr Räucherfisch

1101—1400, Marinaden 301—600.
Klevenhusen . Bauchfisch 2026-2325,

soweit am 19. 6. nicht beliefert.
Koppelmeyer . Marinaden 300—600.
„Nordsee “. Sögestr . Räucherfisch

Nr . 1316—1570.
Schreiber , Lindenhofstraße . Frisch¬

fisch 601—800, soweit im Mai
nicht beliefert.

Jäger . 10-12 Uhr Frischfisch 881 b.
1020 u. 1-150. Sardellen für die,
welche noch keine bekomm , haben

Klick . 11—14 Uhr Frischfisch Nr.
801—1050.

Neuenkirchen , Vegesack . Frisch¬
fisch Nr . 181—280.

J. Scharr !ngtzpusen, Vegesack . Ost¬
see -Dorsch 401—800. Packmate¬
rial ist mitzubringen.

Fischhandlung Six , Br -Vegesack
Sonnabend bis 16 Uhr Frischfisch
1001-1600. Bitte Papier mitbring.

Schmielau , Br.-Grohn. Ab 9 Uhr
Frischfisch Nr . 201—300.

B. v . Thülen , Br.-Grohn. Kochfisch
Nr . 901—1300.

Nothdurft , Aumund . Sonnabend bis
16 Uhr Frischfisch Nr . 201—550.

Baass Rönnebeck . Seefische 851 b.
Schluß ;' Salzsardellen f . Kunden,
die noch nicht beliefert wurden.

Hohenstein , Rönnebeck . -Seefische
1—170.

Häuser u. Grundstücke
Eigenheim -Modellschau der Bau¬

sparkasse Mainz im Gesellschafts¬
saal der Glocke , Eingang Doms¬
heide , am Sonnabend , 26 Juni,
Sonntag , 27. Juni , und Montag,
28. Juni , von 10—19 Uhr . Wir
zeigen Ihnen viele schöne Eigen¬
heime von 6000 bis 50 000 Jl.
Sie erhalten bereitwilligst jede
Auskunft über das kommende.
Bauprogramm . Prospekte und
Baumappen mit vielen Abbildun¬
gen vorrätig . Eintritt kostenlos.

Wohnungstausch
Biete in Berlin kl . Einfamilienhs .,

besteh , aus 2 größeren u . 4 klei
neren Zim ., Küche , Badegelegen¬
heit , .Garten , Heizung , Warm¬
wasser , Nähe 8- u . U-Bahnhof,
MJete 130 JC.  Suche in den Bezir¬
ken Burg , Sehwachhausen oder
Osterdeich ähnl . Wohnung , am
liebsten mit Garten . Auch Inter¬
esse am Kauf . Ang . u . G 57 989.

Mietgesuche
Angestellter , 52 Jahre , sucht in

nettem Hause 1 od. 2 möbl . Zim .,
am liebst , in den Bezirken Burg,
Schwachhausen oder Osterdeich.
Angeb . u. F 57 988 an die Ge¬
schäftsstelle ObernStr . 86.

Aelt . ruhig . Ehepaar sucht 2 Zira.-
Wobnung u. Küche . Angeb . unt.
D 2504 od. Huf 2\31 25. 1

Männliche i
Die Organisation Todt sucht für'

den Einsatz als Fernsprecher in
den besetzten Gebieten Männerjim Alter von 43 55 Jahren . Be !
Werbungen mit 1 ichtbild und'
handgeschriebenem Lebenslauf!
sowie Zeugnisabschriften p-beten|
an Organisation Todt , Zentrale ;Personalamt . Berlin Charlotten
bürg I

Filmvorführer oder hierfür geeigj
nete Bewerber , die als solche
ausgebildet werden , im, Alter von
45—55 Jahren , möglichst mit
handwerklicher Vorbildung zum
Einsatz in den besetzten Gebieten!
gesucht . Bewerbungen mit band -!
geschriebenem Lebenslauf , Zeug¬
nisabschriften , Lichtbild erbeten,
an Organisation Todt , Zentrale
Personalamt , Berlin -Charlotten!
bürg 13. |

Stadtkundiger Kraftfahrer für sof
gesucht . Imhoff , Pumpernickel¬
fabrik , Do ven torstein weg 14.

Weibliche
Hausgehilfin , mögl . Kochkenntn.

Bulthauptstr . 23, Tel . 4 57 09.

Stellengesuche
Weibliche

Suche f . m. zwei 14jähr . Töchter
Pflichtjahrstellen . Frau Adele
Marken , Ihlpohl 102.

Verschiedenes
Parkett schleift maschinell G. A.

Papenhausen , Gr Johannisstraße
Nr . 169, Ruf : 5 30 85

Geschäftliche Empfehlungen
Farbbänder . Ernst Wehking , Mo¬

zartstraße 17, Ruf : 2 51 31.
Erfahrung ist eine teure Schule!

Auch bei Markenerzeugnissen
trifft dies zu . Ein Einweichmit¬
tel wie DALLITA ist nicht über
Nacht entstanden . Es hat vieler
und umfangreicher Versuche be¬
durft , um DALLITA zu dem zu
machen , was es heute ist . Aber
die Hausfrauen können sich auf
DALLITA verlassen , es löst tief¬
wirkend den Schmutz . DALLITA
schont und erhält die Wäsche.
DALLI hilft durch guten Rat!

FernumzUge . Louis Neukirch,
Bahnhofstr . 31. Ruf 2 12 34/37.

Zu verkaufen
25 Zentner gutes Haferstroh.

Jachens , Stendorf -Wollah.

Kaufgesuche
D.-Fahrradrahmen o. geg . H. Fahr¬

radrahmen .zu tauschen.
Fr . Rechten , Schwanewede.

2 Radioröhren 0,34, 1 Radioröhre
Re 134. Br .-Blumenthal . Mühlen¬
straße Nr . 101.

Erfin&vu'sok
^eüt!

Kompott oder lösche Früchte mü
Zwiebadt und darüber Creme aus

.Mändelchen ’- Pudding , gewon - '
nen auf einfache Weise : ’h  bis

’h  Liter Milch oder Wasser mehr

auf ein Päckchen , beim Erkalten

schlagen . Sellen , aber feinl

L!
UDDINO

wohlschmeckend, nahrhaft, bekömmlich

DEItVoncsr « D,EN STE
“OIKSGESUNOHEIT

Möge,
und H
ouchb
wirkst
befrei
koav
W.  s

Vorübergehend
konn es einmalvorJcommen, daß Sie
Cornelia nicht überall bekommen.
Aber keine Sorge, die Produktion
ist keineswegs gekürzt worden.
Die Versorgung mit Damenbin¬
den ist nach wie vor gesichert

sP6

Essige

Verloren
Belg « D.Strickjacke , blau m. schw .,

in Schmidts -Kiefernwald . Gegen
Bel . Br .-Aumund , Winkelstr . 3.
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